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Der Zuſammenſchluß der Fortſchrittspartei 


und der Liberalen Vereinigung. 


Der geſtern Abend beſchloſſene, in unſerem heutigen Mit⸗ 
ttagsblatte publizirte Aufruf der Fraktionen der Fortſchrittspartei 
und der Liberalen Vereinigung wird, davon ſind wir überzeugt, 
überall in Deutſchland freudigen Anklang finden. 
überwiegenden Mehrheit aller Liberalen in Deutſchland ſeit Jahren 
namhafteſten Führer 
5 verſtorbene Lasker 
immer mit Wärme und Ueberzeugung befürwortet haben, es iſt 
endlich zur Verwirklichung gereift. 


was die 
auch der 


erhofft und erſtrebt worden ift, 
beider Parteien und insbeſondere 


Die Nachricht wird um ſo 
diger aufgenommen werden, als gerade 
Elemente unter einem beſtimmten Programm von den weit 
tragendſten Folgen für die Geſtaltung der politiſchen Lage im 


Reiche ſein kann. 
» 
b 
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„Wir geben der eigenen Ueberzeugung Ausdruck“, ſo heißt 
es in dem Aufrufe, „daß die Vertheidigung der liberalen Sache 
in der Gegenwart und die Wahrung ihrer Zukunft nur bewirkt 
werden kann, wenn wir die uns zu Gebote ſtehenden Kräfte ein⸗ 
heitlich zuſammenfaſſen.“ Das it in der That die Ueber⸗ 
zeugung, welche ſich überall im Lande von Tage zu 
Tage mehr geltend gemacht hat, und darum wird 
Aufforderung, welche parlamentariſchen Ver⸗ 
treter beider Fraktionen ihre Geſinnungsgenoſſen 


die 
an 


in ganz Deutſchland richten, überall in den Partei⸗ und Wahl⸗ 


1 


N 


neuen Hoffnungen erfüllt, die Liberalen dagegen mit tiefen Be: 


N 


vereinen freudige Zuſtimmung finden. Der für die reaktionären 
Zwecke leider jo günſtige Ausfau der letzten Landtagswahlen in 
Preußen hat die Gegner der freiheitlichen Beſtrebungen mit 


ſorgniſſen für die Zukunft erfüllt, und der bisherige Verlauf der 


Landtags ſeſſtion hat nicht dazu beigetragen, dieſe Befürchtungen 
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innerhalb 


wegs zu d 


zu mindern. Umſomehr aber richten ſich jetzt die Blicke auf die 
Vertretung des Reiches, welche beut zu ihrer letzten Seſſion in 
der gegenwärtigen Legislatur Periode zuſammengetreten iſt und 
welcher nunmehr die „Deutſche freifinnige Partei“ 
t ihren 110 Mitgliedern die ſärkſte Partei bilden wird. Wie 
ibſeh des Reichstages gehört keines⸗ 


8 

en unwahrſcheinlichen Dingen und läßt Ah diesmal 
ſehr leicht bewerkſtelligen, da der Etat ja bereits feſtgeſtellt ist. 
Unter allen Umſtänden werden ſich die liberalen Parteien darauf 
gefaßt ha ten müſſen, daß wir vielleicht ſchon in kürzeſter Friſt 
in die Wahl dbewegung eintreten müſſen, und dann würde die 
beabfichtigte Vereinigung der beiden liberalen Parteien ſich ge⸗ 
wiß ſchon wirkſam erweiſen. 

Dem aufgeſtellten Programm⸗Entwurf können wir uns voll 
und ganz anſchließen. Aber auch da, wo derſelbe vielleicht in 
einem oder dem anderen Punkte zu Erinnerungen Anlaß giebt, 
wird man ſich hoffentlich ſagen, daß jetzt nicht der Zeitpunkt iſt, 
um durch kleinliche Nörgeleien und Wortllaubereien eine Vereini⸗ 
gung in Frage zu ſiellen, deren Tragweite für die gute liberale 
Sache jedem Einzelnen einleuchten muß. Meinungsverſchieden⸗ 
heiten giebt es überall auch innerhalb feſtgegliederter Partei⸗ 
organiſationen, ſie müſſen aber zurücktreten vor den großen 

und Aufgaben der Partei, und laſſen ſich auch viel leichter 
innerhalb einer geſchloſſenen Partei zum Austrage bringen, als 
bei weitläuftigen Verhandlungen zwiſchen zwei naheſtehenden 
Parteiverbänden. 

Was nun unſere lokalen und provinziellen Verhältniſſe an⸗ 
belangt, fo iſt der vorgeſchlagene Schrüt, der die Parteizerſplitte⸗ 
rung im deutſchen Lager wenigſtens theilweiſe beſeitigt, der den 
feſten Zuſammenſchluß aller wahrhaft freiiinnigen deutſchen Ele⸗ 
mente zu gemeinſamer Wirkſamkeit ermöglicht, ganz beſonders 
mit aufrichtiger Freude zu begrüßen, und wir dürfen zuverſicht 
lich erwarten, daß die liberalen Vereine der Provinz bald und 
bedingungslos ihre Zuſtimmung zu dem aufgeſtellten Program n 
erklären und, ſoweit dies erforderlich in, eine Namensänderung 
beſchließen werden, durch welche dis Vereinigung ber beiden Par⸗ 
teien Ausdruck findet. Es wird ſich dann zeigen, daß viele 
wahrhaft liberal gefinnte Männer, die ſich jetzt aus perſönlichen 
Nückſichten von einer poluiſchen Thätigkeit fern gehalten haben, 
in dieſelbe wieder eintreten werden, während andererſeits durch 
die beftimte und late Faſſung dees Programms das Hinein⸗ 
drängen zwetfelbafter Elemente, welche ja ſeiner eit Schaden genug 
gestiftet haben, wirkſam verhindert if. 

Uebrigens iſt die Faſſung des Programms derart gewählt, 
daß auch für Nationalliberale von entſchiedener Parteiſtellung der 
Anſchluß an daſſelbe kaum bedenklich fein kann, und es iſt baber 
zu hoffen, daß die neue Vereinigung bald alle wahrhaft liberalen 


Elemente umfaßt. 
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Deutſchland. 
Berlin, 5. März 1884. 

R. Wenn der Märzmonat anbricht, pflegen jährlich im 
fatjerlihen Palais die erſten Reiſedispoſitionen in 
Angriff genommen zu werden. Soviel bis jetzt darüber ver⸗ 
lautet, werden auch in dieſem Jahre die herkömmlichen Ausflüge 
in Ausſicht genommen, und zwar demnächſt bald nach dem Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers der Beſuch Wiesbadens. Die dortige 
Frühjahrskur ſowohl wie die größere Sommerreiſe nach Ems 
und Gaſtein haben ihre wohlthuende Wirkung auf die Geſund⸗ 
heit Sr. Majeſtät ſo oft bewährt, daß der Kaiſer bei ſeinem 
hohen Alter an neue Reiſeziele nicht mehr denkt, ſondern, ſo 
lange es ihm noch geſtattet iſt, immer wieder die alt gewohnten 
und lieb gewordenen Plätze aufzuſuchen den Wunſch hat. 


— Dem Bundesrath iſt nunmehr auch als Antrag Preußens 
der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des Mi⸗ 
litär⸗Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 und des 
Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 zuge⸗ 
gangen. Die zu einem Entwurf vereinigten G' ſetze zerfallen in 
drei Gruppen. Art. 1. Abänderung der SS 9 und 21 des 
früheren Geſetzes und Art. 2 Zuſatz zu § 34 als neuen § 34a.: 
„Bei denjenigen aus dem Dienſt ſcheidenden Beamten, welche 
das 65. Lebensjahr beendet haben, iſt eingetretene Dienſtunfähig⸗ 
keit nicht Vorbedingung des Anſpruchs auf Penſion.“ Art. 3, 
4 und 5 betreffen die im vergangenen Jahre bereits vorgelegten 
Abänderungen des Reichsbeamtengeſetzes. Art. 6 ordnet das 
Inkrafttreten des Geſetzes mit dem Tage ſeiner Verkündung 
an. Die Einleitung zu der Begründung lautet: 

„In der 2. Seſſion der laufenden Legislaturperiode ſind dem 
Reichstage Geſetzentwürfe vorgelegt worden. welche eine verbeſſerte 
Gefaltung der Wenſtonsverhältniſſe der Reichsbeamten bezw. der 
Offiziere und im Offisierrange ſtehenden Militärärzte, ſowiel eine Er⸗ 
leichterung des Ausſcheidens nicht mehr dien ſtfähiger älterer Beamten 
zum Gegenſtande batten Dieſelben gelangten nicht zur Erledigung, 
da bezüglich der Novelle zum Militärpenſions geſetz eine Verſtändigung 
nicht zu erzielen war, und im Hinblick hierauf bei der Konnexität der 
Vorlagen die Novelle zum Reichsbeamtengeſetz zurückgezogen wurde.“ 
„Angeſich is der Dringlichkeit der beabſichtigten Reform, welche nament⸗ 
lich gegenüber der mit dem 1. April 1882 in Kraft getretenen Neu⸗ 
regelung der Penſtonsverbältniſſe der preußiſchen Staatsbeamten ſich 

können die verbündeten Regierungen ſich der Ver⸗ 
vflichtung nicht entziehen, ihre Vorſchläge zu erneuern. Dabei iſt 
der beſtehende untrennbare Zuſammenhang zwiſchen den auf die be⸗ 
zeichneten Kategorien von Reichsfunktionäken bezüglichen Vorſchlägen 
ä der letzteren in einen Geſetzentwurf zum Ausdruck 


gebracht. 

Die Begründung der einzelnen Beſtimmungen entſpricht 
genau der vorjährigen. Hervorgehoben ſei hier nur, daß durch 
Annahme der Beſtimmungen über die Militärperſonen 
Mehrausgabe entſtehen würde für die unter preußiſcher Militär: 
verwaltung ſtehenden Kontingente von 1 750 000 M., für das 
ſächſiſche Milltärlontingent von 146 000 M., für Württemberg 
auf 100 000 M., und für die Marine von 43 000 M. jährlich 
und eine Erhöhung der bayriſchen Duste würde betragen etwa 
266 000 M., im Ganzen jährlich 2 305 000 M., doch würde 
dieſe Summe erſt nach einer längeren Reihe von Jahren zur 
Verausgabung gelangen, während die Mehrausgabe für das 
erſte Jahr für die Kontingente von Preußen, Sachſen und 
Württemberg auf 114000 M., für die Marine auf 2500 M. 
und für Bayern auf 15 000 M., im Ganzen alſo auf 131 500 
M. zu veranſchlagen iſt. 

— Daß die in unſerem gefirigen Berliner Telegramm er: 
wähnten Gerüchte von einem Demiſſtonsgeſuch des Kultus miniſters 
v. Goßler in parlamentariſchen Kreiſen allgemein verbreitet 
waren, beſtätigt u. A. auch der parlamentariſche Korreſpondent 
der „Bresl. Ztg.“, indem er ſchreibt: 

„Die Nachricht, daß Herr v. Goßler ein Demiſſionsgeſuch einge⸗ 
reicht bat, trat heute früh mit jo großer Eatſchiedenheit auf, daß kaum 
Jemand wagte, ſie als völlig grundlos von der Hand zu weiſen.“ 

Inzwiſchen hat, wie der erwähnte Korreſpondent weiter be⸗ 
richtet, Herr v. Goßler ſelbſt Gelegenheit genommen, die betref⸗ 
fenden Gerüchte im Privatgeſpräch dem Abg. Dr. Graf gegen⸗ 
über als grundlos zu bezeichnen, auch ſei die Begnadigung des 
Erzbiihofs Melchers bisher nicht in Frage gekommen. — 
Der „Weſ. 31g.“ wird über die Angelegenheit aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: . : 

„Die neueſte Auflage der Goßlerkrifis ift, wenn nicht mit großem 
Geſchick, jo doch zweifellos mit erfreulichem Erfolg in Szene geſetzt 
worden, vorausgeſetzt, daß man unter Erfolg in dieſem Zuſammenbange 
nicht den Rücktrut des Kultusminiſters versteht. Die Nachricht, daß 

err v. Goßler zurücktreten werde, ſobald die Etatsberathung erledigt 
ei, und daß Herr Melchers nach Köln urückkehre, wurde im Abgeord⸗ 
netenbauſe jeloft von Mitgliedern deſſelben als völlig unzweifehaft kol⸗ 
portirt; die Mitglieder des Zentrums auer ſchienen durch ihre Haltung 
bei den Debatten zu verrath 'n, daß fie an die Neuigkeit nicht glaubten. 
Als Heri Kantak Über die Abneigung der Regierungs behörden gegen 
polniſche Namen klagte, ohne bei Herrn v. Goßler Webör zu finden, 
nahm Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt in jo heftiger Weile Partei für die 
Polen, daß jeder Zuhörer fühlen mußte, Schorlemer betrachte Herrn 
v. Goßler keineswegs als abgetban. Inzwiſchen wurde durch direkte 
Nachfragen feitaeftellt, daß die Begnadigung Melchers auch heute noch 
ein frommer Wunſch der Klerikalen in, ja, daß das Staatsminiſterium 
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ſich mit dieſer Angelegenheit gar nicht befaßt babe. i i 
Wahrſcheinlichkeit, daß Herr v. Gogler auf I Alter . me 
klerikalen Allianz geopfert werden follte, erbeblich geringer geworden. 
Zu alledem fommt noch, daß in gut unterrichteten Kreiſen behauptet 
wurde, die Differenz zwiſchen dem Reichskanzler und dem Kultus⸗ 
miniſter habe inzwiſchen bereits viel von ihrer Schärfe verloren. 
Selbſtverſtändlich wird Niemand eine Garantie da⸗ 
lange Minifer bleibt: ür diger Mal aber beben 56 80 
. ieſe i 
miſten Unrecht gehabt.“ l ee - 
O. Das Schreiben der Liberalen Bereinis 
gung an das Haus der Repräſentanten in 
Waſhington (geſtern it nur das Schreiben an den Senator 
Schurz mitgetheilt worden) lautet: 
erlin, 27. Januar 1884. 


B 
„Der unter l eichnete Vorſtand der L b nalen Vereinigung b 
im! Auftrage der heute bier verſammelten Mitglieder derſelben Fr 
Theilen des deutſchen Reiches dem boben Haute der Repräſentanten 
zu Washington den märmften Dank für den Beſchluß auszudrücken. 
welchen daſſelbe zur Ehre ihres verblichenen Führers und Freundes 
Eduard Lasker gefaßt hat. Die Liberale Vereinigung verbindet mit 
dieſer Dankſagung die beißeſten Wünſche für die Wohlfahrt und das 
8 ve 1 0 > 1 a et Wale Staaten 
merika's und für die Befeſtigung und Weiterentwickelun 
ſeitigen Freundſchaft zwiſchen beiden Nationen. 1 
Ueber den Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
der in einem etwaigen Antrage der Liberalen im Reichstage 
bezüglich eines Dankes votums an das amerikaniſche Repräſen⸗ 
tantenhaus eine „Niederträchtigkeit“ erblicken wollte, ſchreibt der 
gut konſervative „Hamburger Correſpondent“: 
„Wir müſſen es tief beklagen, daß von einem publiziſtiſchen Or⸗ 
ane, welches in dem Rufe ſteht, die Ideen des deutſchen Reichs⸗ 
anzlers zu vertreten, ein ſolcher Ton angeſchlagen wird, den wir für 
maßlos erklären müſſen. Auch ſelbſt wenn man fachlich der „N. A 3.“ 
zuſtimmen könnte, iſt eine ſo formloſe Polemik, welche ſich nicht allein 
gegen eine Fraktion, ſondern gegen die Würde des Reichstags richtet, 
in keiner Weiſe zu billigen, am allerwenigſten in dem Munde eines 
Regierungsorgans. Wir find feſt davon über eugt, daß ſich das 
deutiche Volk, auf welches ſich die „N. A. 3.” berufen zu können 
glaubt, mit dieſer Behandlung der Angelegenheit nicht einverſtanden 
erklären wird.“ 
— Das für die „Deutſche freiſinnige Partei“ 
entworfene, in dem heutigen Telegramm unſeres Berliner Kor⸗ 
reſpondenten nur kurz erwähnte Organiſationsſtatut 


lautet: 
I Für die Parteiorganiſalion wird, ſoweit es erſorderl' 
Namen: Deut ſche freiſinnige Partei der Zuſatz „(überfordert 
Be) binzugerügt. 
II. Abänderungen des 
Partei unterliegen der Beſchlußfaſſung des allgemeinen Partei⸗ 
tages. Der Parteitag kann auch zu anderen im Intereſſe der 
Partei liegenden Zwecken berufen werden. Bahai für die Beru⸗ 
fung des Parteitages iſt das Zentral⸗Komite (III). Zur Theilnahme 
am Parteitage find berechtigt: 
1) die Miglieder der Reichstagsfraktion, 
2) die Parteigenoſſen in den geſetzgebenden Körperſchaften der 
Einzelftaaten, 

3) die Parteigenoſſen, welche ſeit November 1881 dem Reichstage 
angehört haben, einſchließlich derjenigen Parteigenoſſen, wel 
in dieſer Zeit als Mitglieder der deutſchen Fortichrittäpartei - 
oder der liberalen Vereinigung dem Reichstage angebörten, 

4) die Mitglieder des geſchäftsfübrenden Ausſchuſſes, welche nicht 

unter 1) und 2) fallen, 

ea Me anch ad 2) und 5) d 

Die Zabl der Theilnehmer un arf in leder Kategorie 
die Zahl von 3 für jeden Reichstagswahlkreis nicht überſteigen. N 
III. Das Zentral⸗Komite beſteht aus denjenigen Mit⸗ 
ei der Reichstagsfraktion und der Parteifraktionen geſetzgebender 
örperſchaften, welche zur Zeit der Berufung oder des Zuſammen⸗ 
tritts des Zentral⸗Komites in Berlin oder deſſen Umgebung anweſend 
find. Das Zentral-Romite konſtituiit ſich nach jeder Neuwabl zum 
Reichötage und wählt für die Dauer der Legislaturperiode einen Vor⸗ 
due te 155 ee für dieselbe Zeit die Mitgl 
as Zentral⸗Komite wä r dieſe it die Mitglieder 
geſchäftsfübrenden Ausſchuſſes. N Ex 

Das Zentral⸗Komité muß innerhalb der drei erſten Monate jedes 
Kalenderjahres berufen werden bebufs Rechnungsablage und Dechargirun 
des geſchäftsfubrenden Ausſchuſſes. Die Dechargirung erfolgt au 
Grund des Berichts von Reviſoren, welche von den Büchern und 
Kaſſenbeſtänden Enſicht nehmen. : 

4. Der geſchäftsführende Ausſchuß deſteht aus böchſtens 13 Pers 
fonen. Ihm liegt insbeſondere die Feſtſtellung allgemeiner Wahlaufruſe 
und der Erlaß von politiſchen Kundgebungen ob. 

Zur Fübrung der Geſchäfte beitellt der Ausſchuß einen engeren 
Ausſchuß von böchſtens 7 Mitgliedern, darunter ein Schatzmeiſter und 
ein oder mehrere Geſchäftsfüh rer. 

5. Das Zentral⸗Komité beſtimmt. in welchem Organ die Mite 
theilungen deſſelben und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes den Partei⸗ 
genoſſen bekannt gemacht werden. 5 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Patitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


VI. Von Zeit zu Zeit treten Vertrauensmänner der Partei 
dem Bereiche größerer, mehrere Reichswablkreiſe umfaſſender B. 
zu Proy nzialparteitagen oder Landesparteitagen zuſammen. Die 
rufung ſolcher Parteitage kann durch den geſchäftsführenden Aus ſchuß 
oder die von dieſen Parteitagen dazu beſtellten Organe geicheben. \ 
jeder Parteiverſammlung kann ſich der geſchäftsführende Ausſchuß 
durch ſeine Mitglieder vertreten laſſen. Von allen Pacteiverſammlungen, 
welche über den Bereich eines Reichswahlkreiſes hinausgehen, if dem 
geſchäftsfübrenden Ausſchuß unter Mittheilung der vorbereiteten An⸗ 
träge rechtzeitig Kenntniß zu geben. 

Durch die vorerwähnten Parteitage oder durch den geſchäfts⸗ 
fübrenden Ausſchuß mit Vorbehalt der Zuſtimmung des nächſten 
Parteitages können Geſchäfts führer für den Bereich mehrerer 
Reichs wahlkreiſe beſtellt werden, welche ee eee Ausſchus 
innerhalb dieſes Bezirkes zu unterſtützen haben. 

VII. Verbindung des geſchäftsfübrenden Ausſchuſſes mit 


Programms und Organiſationsſtatuts der 


N 


m“ 
den einzelnen Wablkreiſen und Orten wird durch Korreſpondenten 


vermittelt. 

Hinſichtlich der Vereine heißt es in den Uebergangs⸗ 
beſtimmungen: 1 

Als zur Partei gehörig werden ſolche Vereine angefeben, welche 
in ihren Statuten auf das Parteiprogramm ausdrücklich den neh⸗ 
men. Auch werden neu ſich bildende Vereine erſucht, einen dem Partei- 
namen entſprechenden Namen anzunehmen. Die beftebenden Vereine 
können den Namen Fortſchrittsverein, liberaler Verein, Verein der 

ortſchrittspartei, Verein der Liberalen und dergl. beibehalten. — Bes 
Beben mebrere Bereme der Partei für denſelben Bezirk, welche ſich 
Bach der Art ibrer Thätigkeit nicht unterſcheiden, fo iſt möglichſt eine 
Vereinigung derſelben anzubahnen. — Alle Vereine, welche ſich auf 
den Boden der Partei ſtellen, werden erſucht, an die Geſinnungs⸗ 
genoſſen Aufforderungen zum Beitritt zu erlaſſen. Iſt die Zahl der 
eu hin zutretenden Mitglieder erheblich, jo iſt auf eine Neuwahl des 
Vorſtandes bis zum 1. Juni 1884 hinzuwirken, um eine entſprechende 
Betheiligung der neu hinzugetretenen Mitglieder an der Vereinsleitung 
zu ermöglichen. 

— Zu dem Dementi der „Nordd. Allg. Ztg.“ in Betreff 
der angeblichen Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck und einem polniſchen Magnaten über eine 
etwaige Wiederherſtellung Polens, ſei erwähnt, daß die „Poſt“ 
am 12. April 1870 Folgendes ſchrieb: 

„Aus einer ſoeben in Poſen erſchienenen Broſchüre über den Grafen 
Bismarck beben wir in Folgendem eine Stelle heraus, welche die 
Stellung des Bundeskanzlers zur polniſchen Frage, wie es ſcheint, 
nicht unrichtig charakteriſirt. Ein vornehmer Pole batte, jo exzäblte 
der Verfaſſer, dem Grafen Bismarck in einer Unterredung bemerkt, daß 
Deutſchland Polen als ein öſtliches Belgien wiederherſtellen müſſe. 
Darauf erwiderte der Bundeskanzler: „Das Hauotbinderniß in dieſer 
Angelegenheit ſind die Polen ſelbſt. Ihre ſchrankenloſen Anſprüche 
machen ihre Sache zur Unmöglichkeit. Vielleicht könnte ſie einmal 
innerhalb vernünftiger Grenzen ihre Erledigung finden, aber niemals 
würden die Polen auf eine derartige Erledigung eingehen. Was iſt 
denn im Grunde polniſches Land? Der größte Theil des Königreichs, 
dann das weſtliche Galizien und ein gam ſchmaler Strich von Poſen. 
Eine Löſung der Frage auf dieſer Baſis wird die Polen nicht zufrie⸗ 
den ſtellen, eine andere aber iſt unmöglich.“ Vergegenwärtigt man 

ch frühere Aeußerungen des Grafen Bismarck über die Polen im 
ichstage und anderswo, ſo erſcheint die vorſtebende Mittheilung 
keineswegs unglaubwürdig, und wir beſäßen alſo darin einen Anhalt 
Dafür, welche Richtung die Bundespolitik innehalten würde, wenn es 
dem öſterreichiſchen Reichskanzler gelänge, die polniſche Frage in den 
Vordergrund zu drängen.“ 

Es iſt ar nicht unmöglich, daß der „Czas“ in feiner be⸗ 
kannten Erzählung eben auf jene vor dem Jahre 1870 ſtatt⸗ 
gehabte Unterredung, die er dann freilich in entſtellter Form 
wiedergegeben hätte, zurückgekommen iſt. Damit würde die Be⸗ 
zen des Reichskanzlers übereinſtimmen, daß er außer mit 

Grafen Bninski ſeit ſo und ſo viel Jahren mit keinem 
Polen geſprochen habe. 

— Wie das „Deutſche Tagebl.“ erfährt, wird dem Reichs⸗ 
tage ein Geſetzentwurf zugehen, nach welchem der Paragraph 
künftighin in das Gerichts verfaſſungsgeſetz aufgenommen werden 
ſoll, daß Klagen gegen auswärtige Souveräne 
oder deren Regierungen nicht mehr durch hieſige Gerichte 
zu entſcheiden ſeien. Beſondere Veranlaſſung zu dieſem Ent⸗ 
wurfe dürften wohl zwei Fälle gegeben haben. Im erſteren 

e ein Berliner Bankier auf rumäniſches Eiſenbahnmaterial 

chlag gelegt; der zweite betrifft die Feſthaltung eines Tor⸗ 
* welches in Hamburg für den chileniſchen Staat er⸗ 

war. 

R. Gegenwärtig wird im Reichsamt des Innern ein 
Muſterſtatut für Ortskrankenkaſſen ausge⸗ 
arbeitet, das — ſelbſtverſtändlich ohne irgendwie verbindlich zu 
fein — als Unterlage für die Aufftellung von wirklichen 
Statuten dienen kann und dieſe Arbeit vorausſichtlich erleich⸗ 
tern wird. 

— Das preußiſche Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
ium hat geſtern ſeine Verhandlungen beendigt. Es gelangten 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Iuguf König. 
Nachdruck verboten.) 
(54. FJortſetzung.) 

Der erſte Schreiber kam ihm mit einer Depeche entgegen, 
die kurz vorher gebracht worden war. Der Doktor nahm ſie mit 
in ſein Kabinet und nachdem er die Akten hingelegt und ſich in 
einen Seſſel niedergelaſſen hatte, öffnete er ſie. 

Sichere Beweiſe gefunden,“ las er, „reiſe übermorgen 

E 
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c. 
0 Der Advokat ſtützte das Haupt auf den Arm und verſank 
in Nachdenken. „Sichere Beweiſe?“ ſagte er leiſe. „Om, Michel 
würde es nicht behaupten, wenn es nicht Wahrheit wäre! Aber 
worauf beziehen ſich dieſe Beweiſe? Doch wohl nur auf die graue 
Dame und meine eigenen Vermuthungen und Verdachtsgründe 
werden dadurch nicht geändert.“ 

Er legte einen Briefbogen vor ſich hin und ſchrieb: 
„ Geehrte Frau! Wie vorauszuſehen war, haben die Ge⸗ 
chworenen ſich von den Schuldbeweiſen überzeugen laſſen. 
Dr anderer Seite aber find ſoeben vielverheißende Nach⸗ 
richten eingetroffen. Laut unſerer Verabredung erwarte ich Sie 
zur feſtgeſetzten Stunde an dem bewußten Ort. Ihr ergebener 
D 


iener. 
Er adreſſirte dieſes Billet an Frau Dora Winkler und zog 
an der Glocke. 

„Geheimer Auftrag!“ wandte er ſich zu dem eintretenden 
Schreiber. „Sie haben wohl die Güte, perſönlich und augen⸗ 
blicklich ihn auszuführen. Hier — Sie finden die genaue Adreſſe 
der Dame auf dem Briefe, tragen Sie ihn ſogleich hin. Eine 
alte Magd wird Ihnen öffnen, übergeben Sie ihr den Brief 
mit der kurzen Bemerkung, es ſei die Rechnung des Juwelier, 
die Madame Winkler erwarte, das Schreiben wird dann mit 
Sicherheit in die rechten Hände gelangen. Halten Sie ſich genau 
an meine Worte und laſſen Sie vor allen Dingen ſich nicht 
ausforſchen.“ 

Der Schreiber nickte ſchweigend und ſchob den Brief in die 
Taſche; einige Minuten ſpäter verließ er das Haus. 
Die Wohnung Doras war bald gefunden und wie der 
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fer nahezu einſtimmigen Annahme folgende Anträge bes Re: 
erenten: 
In Erwägung. daß die vorgelegte Statiſtik der Grundverſchuldung 
in 52 Amtsgerichts bezirken der preußiſchen Monarchie, ſowie der Gund⸗ 
beſitzvertheilung in den Regierungebezirken Aachen und Danzig, fo 
werthvoll wie fie iſt, doch noch keinen Schluß auf die allgemeine Lage 
des ländlichen Grundbeſitzes zuläßt, 1) dem Herrn Miniſter für Land 
wirthſchaft, Domänen und Forſten feinen Dank au zuſprechen für die 
von demſelben probeweiſe veranlaßte Statiftif der Grundverſchuldung 
und Grundeigenthumsvertheilung, 2) den Herrn Minifter zu erſuchen, 
bebufs der Vervollſtändigung dieſer Vorlagen folgende weitere Ethe⸗ 
bungen vornehmen zu laſſen: a. eine Ausdehnung der Statiſtik über 
Grundverſchuldung und Grundbeſitzvertheilung auf die ganze Mon⸗ 
archie nach den vorliegenden Probeerhebungen mit Berückſichtigung der 
in der Diskuſſten über dieſe Frage in dieſer Seſſion des Landes⸗ 
Oekonomiekollegiums hervorgetretenen Geſichts punkte, b. eine jährliche 
Erhebung über die Bewegung der bypothekariſchen Schulden nach Be 
ſitzklaſſen, o. eine Vervollſtändigung der Subhaftationsftatiftif in der 
Nichtung, daß in Zukunft auch die Beſitzklaſſen und die Urſachen der 
Subhaftation ermittelt werden, d. eine del aillirte Aufnahme über die 
allgemeine Lage des ländlichen Grundb-figes in einzelnen typiſchen 
kleineren Bezirken nach dem Muſter der neueſten badiſchen Erbedungen. 
. . 3. März. Bei der am 15. d. M. fattfindenden 
Sitzung des Verwaltungsraths des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins wird nach der „K. H. Z.“ konſervativerſeits der 
Antrag geſtellt werden, in Zukunft nur wirkliche altive Landwirthe 
Beſitzer, Pächter, Adminiftratoren 1 zu den Wahlbandlungen des 
reins zuzulaſſen. Der Zweck dieſes Antrages it klar: er will ver» 
hüten, daß liberalerſeits in Zukunft einmal ähnliches Verfabren ein⸗ 
geſchlagen werde, wie es Seitens der Konſervativen, insbeiondere Sei⸗ 
tens des Labiauer landwirthſchaſtlichen Klubs, am 18 Dezember v. J. 
beobachtet wurde. Inſofern indeß wäre der Antrag überflüſſig, denn 
liberalerſeits würde man niemals zu einem Mandoer greifen, wie es 
damals Seitens der Konſervativen ohne ſedes Bedenſen und im Wi⸗ 
derſpruch mit dem Geiſt und Wortlaut des Statuts belt bt wurde 
um ſich eine Mehrheit zu ſchaffen, die auf geradem Wege nicht zu er⸗ 
reichen war. Intereſſant iſt der Antrag aber vor All m darum, weil 
er deutlich zeigt, daß auch weiteren Kreiſen der konſervativen Partei 
endlich ein rechtes Licht über ein Verfahren aufgebt, das von einer 
Anzahl hervorragender Parteigenoſſen von Anbeginn an verurtheilt 
wurde. Daß man dem Antrag liberalerſeits beitreten wird, iſt ſeloſt⸗ 
verſtändlich. — Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Oſtpreußen iſt 
zum 27. d. M. nach der Stadt Königsberg berufen. 
Aurich, 1. März. Die „Onfr. Itg.“ berichtet: Heute früh erſchoß 
ſich mitteift eines Rebolvers der Hauptmann Goldammer der 12. 
Kompagnie hiefigen Füfllier-Bataıllons in feiner Wohnung. Die Kugel 
war durch die Schläfe in das Gehirn gedrungen und der Tod faſt 
augenblicklich erfolgt. Die Leiche fand man im Sopha liegend vor. 
Was die Veranlaſſung zu dieſer traurigen That geweſen darüber ver⸗ 
lautet nichts Beſummtes, doch glaubt man allgemein, Melancholie als 
ſolche annehmen zu müflen Hauptmann Goldammer lebte in geord⸗ 
neten Vermögens verbältniſſen, war lange Zeit dem Generalſtabe 
aggregirt geweſen und nur interimiſtiſch als Kompagnieführer hierber 
verſetzt. Die Mannſchaften der 12. Kompagnie verlieren an ihm einen 
ſehr beliebten Fuhrer. 8 
Nürnberg, 2. März. Die intereſſanten Enthüllungen aus 
den ſozialdemokratiſchen Kreiſen mebren ſich fortwährend 
anläßlich des Zwieſpalts im biefigen ſozialdemokratiſchen Lager. So 
kamen, wie man dem „Schw. M.“ berichtet, durch die kürzlich bier vers 
handelte Beleidigungsklage Haſenclever's gegen den Redakteur des 
fortſchrittlichen „Frank. Kur.“ durch die Ausſagen von Sozialdemo⸗ 
kraten böchſt intereſſante Thatſachen ans Tageslicht. Ein hieſtger 
Sozialdemokrat, der als Agitator für den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten bei der letzten Reichstagswahl aufgetreten war, gab feine Er⸗ 
fahrungen über Verwendung der unter den verſchiedenſten Angaben in 
den ſozialiſtiſchen Kreiſen geſammelten Gelder kund. Der Zeuge batte 
ſelbſt eine größere Summe für die „Ausgewieſenen geſammelt 
und als er das Geld dem a e Grillenberger 
überbrachte, habe derſelbe geäußert: „Das Geld iſt für den 
Wahlfonds recht.“ Ein aus Berlin ausgewieſener anderer Zeuge, 
der ſedoch noch zwei Jahre daſelbſt während des Belagerungszuſtandes 
weilte, ſchilderte die Mitßſtimmung, die bei einem großen Theil der 
Sozialdemokratie, namentlich in Berlin, gegen den „Führerring“ 
herrſche. Dieſe Mißſtimmung werde beſonderz durch die Art und 
Weile der Vertheilung der für die Ausgewieſenen geſammelten Gelder 
genäbtt, die den Führern genehmen Perſönlichkeiten würden mit großen 
ummen bedacht. während Leute, die ihnen weniger konveniren, mit 
kleinen Beträgen abgefunden würden. Als für den Wydener Sozia⸗ 
liſtenkonareß in Berlin den Fübrern“ nicht konvenirende Delegirte ge 


Advokat es vorausgeſehen hatte, öffnete die alte Katharine die 
Korridor⸗Thür. 

Sie ſchien den Brief zu erwarten; ſchweigend nahm ſie ihn 
in Empfang, und nachdem der Bote ſich wieder entfernt hatte, 
ging ſie in das Boudoir zu ihrer Herrin. 

Dora, die auf dem weichen Teppich ruhelos auf und nie⸗ 
der wanderte, kam ihr entgegen und nahm ihr den Brief aus 
der Hand. 

„Von wem?“ fragte ſie ſo kalt und gleichgiltig, daß Erneſtine, 
die mit einer Handarbeit beſchäftigt in einem Fauteuil faß, keinen 
Argwohn ſchoͤpfen konnte. 

„Die Rechnung des Juweliers,“ erwiderte die Magb mit 
derſelben Gleichgiltigkeit. 

„Richtig, ich hatte fie gefordert,“ nickte Dora, während fie 
das Couvert öffnete und einen kurzen, prüfenden Blick auf die 
Zeilen warf. 

Der Blick Erneſtine's ruhte lauernd auf ihr. Sie ſah, wie 
das ſchöne Antlitz plötzlich ſich dunkler färbte und eben ſo raſch 
wieder erblaßte. Ihrer ſcharfen Beobachtung entging dies ſo 
un wie das leichte Zucken der feſt aufeinander gepreßten 

ippen. 

5 „Theurer, als ich geglaubt habe,“ ſagte Dora mit ſchein⸗ 
barer Gelaſſenheit, indem ſie Brief und Couvert in die Taſche 
ſchob. „Iſt der Wagen veftellt ?* wandte fie ſich wieder an die 
Magd, die noch an der Thür ſtand und Erneſtine ebenſo ſcharf 
beobachtete, wie dieſe es bei ihrer Herrin gethan hatte. 

„Ein Wagen?“ fragte Katharine erſtaunt. „Ich weiß 
nichts davon.“ 

„Reine Silbe,“ ſagte Erneſtine und ihr ſtechender Blick 
ſchien jetzt in die geheimſten Gedanken Dora's eindringen zu 
wollen. „Ich wüßte auch nicht, daß wir eine Einladung für 
heute Abend angenommen hätten.“ 

„Nichte deſtoweniger werde ich ausfahren!“ unterbrach Dora 
ſie, der Magd durch einen Blick befehlend, daß ſie ſich entfernen 
möge. „Sollte denn der Prozeß noch immer nicht beendet ſein?“ 

„Wahrſcheinlich nicht. Herr Sonnenberg hat ja verſprochen, 
ſofort nach dem Urtheilsſpruch die Nachricht zu bringen.“ 

„Vielleicht iſt die Nachricht ſo ſchlimm, daß er ſie nicht 
überbringen will,“ ſagte Dora, ſich auf den Divan niederlaſſend. 


M 
in Kriegsgefangenſchaft 
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wählt worden wären, habe man die Nichtabbaltung des Nongre 
proklamirt und dann er ſpäter die Abhaltung des Ken reſſes sie 


lich anberaumt, daß eine Vorbereitung zur Wahl von Delegirten nicht 
mehr möglich geweſen ſei. 

Aus Mecklenburg, 4. März, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Der 
Lehrer Kupſch an der ſtädtiſchen Bürger⸗Knabenſchuſe zu Schwerin, 
welcher fi vor einigen Wochen außerhalb des Unterrichts als Ans 
bänger des Spiritismus zu erkennen gegeben hatte, wurde in 
Folge deſſen vom Schul vorſtande beim Magiftrate angezei t. Letz terer 
befragte hierauf den Lehrer über ſeine Stellung zum Eoiritt aus, 
dieſer weigerte ſich jedoch, bierüber Auskunft zu geben, da dies lediglich 
Privatſache ſei. Der Magiſtrat verfügte nunmehr die Kündigung des 
Lehrers und feine ſofortige Entiafjung aus dem Amte. Der Lehrer 
bat gegen dieſe Verfügung Rekurs bei dem großherzogl. Min terium 


für Unterrichtsangelegenheiten eingelegt. 


Frankreich. 

Paris, 4. März. Das Marineminiſterium hat das lange 
Schweigen gebrochen und theilt der Preſſe die Nachricht von dem 
Beginn der Kriegsoperationen gegen Bac Nin! 
mit. General Negrier hat ſich der Stadt Bac Ninh bis auf vier 
Stunden genähert und bei feinem Vormarſche der 7 in Phulal 
liegenden Pagoden, faſt ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, ſich bes, 
mächtigt. Am 25. Februar ſchlug der franzöſiſche General einen 
Vorſtoß des Feindes gegen die neu okkupirte Poſition mit gutem 
Erfolge zurück. Die Vorpoſten des Expeditionskorps ſtehen augen⸗ 
blicklich in ſicherer, gedeckter Stellung an der Mündung des 


Kanales Napides in den Song Kau. Die Aktions fähigkeit der 


Kanonenboote wird einſtweilen noch durch die von den Anamiten 
aufgeworfenen Wehre, Stein⸗ und Holzdämme im Song⸗Kau 
paralyſirt. Die flachgehendſten Schiffe können über dieſe Hinder⸗ 
niſſe nicht wegaleiten. Die letzteren müſſen alle unter großer 
Mühe geſprengt oder entfernt werden, damit die Kanonenboote 
Teil an den Kriegsoperationen gegen Bac Ninh nehmen können. 
An manchen Stellen haben die Anamiten auch große Steinladun⸗ 
gen in das Fluß bett geſenkt, deren Wegſchaffung den Franzoſen 
viel Zeit koſtet. — Die framdflihe Armee marſchirt in zwei 
getrennten Kolonnen auf Bac⸗Ninh; während der Höchſikomman⸗ 
dirende, General Millot, von Hanoi aus den direkten, nächſten 
Weg mit dem Gros des Expeditionskorps nach der befeſtigten 
Stadt antreten wird, rückt General Negrier auf dem rechten 
Flußufer bereits vor, in der Abſicht, den Feind im Mücken zu 
faſſen und demſelben bei dem rechtzeitigen Eingreifen der Flotte 
den Rückzug nach China abzuſchneiden. Die franzöſtſche Flotille 
ſucht demnach, der Inſtruktion Millots nachkommend, ungeachtet 
der oben erwähnten Schwierigkeiten, den Ort Laiko zu erreichen, 
womit die Rückzugslinie der Garniſon von Bac⸗Ninh bedroht 
wäre. — Uebrigens machen ſich die Franzoſen, ſo ſchreibt man 
der „Kreuſztg.“ aus Paris, auf einen hartnäckigen, tapferen 
Widerſtand ſeitens der Anamiten gefaßt, die Ehinefen haben 
gutes Kriegsmaterial nach Bac Ninh geſchafft und die Garnison, 
alle ihr zu Gebote ſtehenden Vertheldigungsmittel in Anwendung 
bringend, verzweifelt keineswegs an der Möglichkeit des Gi 

illots Plan, das ahn feindliche Korps mit einem de. 
abzuführen, zwingt die franzöſiſchen Füyrer 
ſehr behutſam und langſam vorzurücken, um der Flotte bis 
nöthige Zeit zu gewähren, die erforderlichen Maßregeln zum 
Paſſiren der Wehre und Dämme auszuführen. 

Paris, 4. März. Der „Intranfigeant” eröffnet in Folge 
eines Briefes, welchen Baaly, „Generalſekretär der Gruben ⸗ 
leute des Nordens“, an den „Bürger Rochefort“ gerichtet 
hat, eine Sammlung zu Gunſten der Streikenden. Basly 
ſetzte die Zahl der freiwillig Arbeitsloſen auf 11,000, die der 
e denen die Geſellſchaft ſelbſt den Abſchied ertheilte, 
auf 140 feſt. 

„Nun kämpfen wir“, ſchreibt er, „ſchon ſeit 11 Tagen gegen die 
Kapitaliſlen, die uns unterdrücken, und wir laſſen uns nicht entmuthi⸗ 


„Dann wird er ſich auch erinnern, daß Du auf die 
ſchlimmſte Nachricht vorbereitet ſein mußt,“ erwiderte Erneſtine 
achſelzuckend. „Aufrichtig geſagt, begreife ich Deine Erregung 
nicht. Der Mann, der heute ins Zuchthaus wandert, kann Dir 
ja nichts mehr fein. Ich fände es natürlicher, wenn Dir jebe 
Nachricht über ſein Schickſal gleichgiltig wäre.“ 

In den braunen Augen Doras flammte die Sluth der 
Entrüftung auf. Eine heftige Erwiderung ſchwebte ihr auf 
den Lippen, ſie drängte ſie zurück, aber es fiel ihr unſagbar 
ſchwer, ſich zu beherrſchen. 

Sie kannte ja durch das Billet des Doktors das Schickſal 
ihres Geliebten ſchon und fie wußte, daß dieſe Frau, die jo 
kalt und theilnahmslos ihr gegenüber ſaß, im Stillen darüber 
triumphirte. 

Aber fo ſchwer es ihr auch fallen mochte, die Rolle mußte 
nun zu Ende geführt werden, und die Hoffnung blieb ihr ja, 
daß die Stunde der Abrechnung und die Vergeltung auch für 
die wirklich Schuldigen kommen werde. 

„Wahrhaftig geliebt Haft Du wohl noch nie?” fragte fie 
nach einer Pauſe, und eine ſchneidende Ironie klang aus dem 
Ton ihrer Stimme. 

Erneſtine ließ die hageren Hände mit der Hälelarbeit in 
— Schoß ſinken. Ein ſpöttiſcher Zug lag um ihre ſchmalen 

pen. 

„Ich glaube doch,“ antwortete ſie, „denn nur aus Liebe 
habe ich dem Manne, der ſpäter mein Gatte wurde, mein 
Jawort gegeben.“ 

„Aus Deinen Aeußerungen über dieſen Gatten läßt ſich 
dies nicht erkennen, meine Freundin.“ 

„Als ich bald nach meiner Hochzeit erkannte, daß er meiner 
Liebe nicht werth war, als er dann durch ſeine niedrigen Leiden⸗ 
ſchaften auch noch meine Achtung verſcherzte —“ 

„Das wäre unmöglich geweſen, wenn Du ihn wahrhaft 
geliebt hätteſt,“ unterbrach Dora fie. „Du würdeſt in dieſem 
Falle Mit eid mit ihm, Geduld und Nachſicht mit feinen Fehlern 
und Schwächen gehabt haben. Die wahre Liebe kann alles ent⸗ 
ſchuldigen, alles verzeihen!“ 

„Haſt Du die Fehler und Schwächen Deines Gatten ent⸗ 
ſchuldigt und verziehen ?“ fragte Erneſtine ſcharf. 


En 


denn niemals iſt ein Streik fo aut, mit ſo viel Ordnung und 

durchgeführt worden. Das will nicht beißen, daß wir flegreich 
aus dem Kampfe hervorgehen werden; der Hunger fängt ſchon an ſich 
fühlbar zu machen. Aber wenn wir ſcheiterten, ſo würden wir uns 
rüſten, mit dem Beiſtande aller Grubenleute Frankreichs im Oktober 
den Streik wieder aufzunehmen; denn es iſt unmöglich, zu den Bedin⸗ 
gangen „ welche die millionenreiche Geſellſchaft uns auf⸗ 

rang - 

Die Deputation des Lot⸗Departements begab ſich geſtern 
zum Ko ſeilspräſidenten, um demſelben eine Einladung zu der 
Enthüllungs feier des Denkmals Sambetta's in Cahors zu über⸗ 
bringen. Herr Jules Ferry nahm dieſelbe dankend an. Das 
Datum jener Feierlichkeit iſt übrigens vom 2. auf den 14. April 
verſchoben worden, damit es in die parlamentariſchen Oſterferien 
hineinfalle und ſomit eine größere Anzahl von politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten Zeit und Möglichkeit gewinne, der Feierlichkeit bei⸗ 


zuwohnen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 4. März. Im Oberhauſe erklärte Lord 
Granville auf eine Anfrage Lord Salisbury's, daß die Gerüchte 
über den angeblich erlaſſenen Befehl für den unmittelbaren Rück⸗ 
zug der in der Nachbarſchaft von Suakin fiehenden Truppen 
unbedingt ohne alle Begründung find. Lord Stratheden ſtellt 
hierauf ſeine bereits angekündigte Interpellation über die Ko⸗ 
penhagener Reiſe Mr. Gladſtone's und über ſeine 
dort mit dem Kaiſer von Rußland den Zeitungen nach gepflogenen 
Unterredungen. Lord Granville erwiderte, die Berichte über die 
Reiſe Mr. Gladſtone's ſeien jo zahlreich, daß es ſchwer ſei, zu 
wiſſen, auf welchen Bericht die Frage Bezug habe. Er ſei über⸗ 
raſcht, daß ein edler Lord mit ſo großen diplomatiſchen Erfah⸗ 
rungen denken könne, daß Mr. Gladſtone ohne Vorwiſſen ſeiner 
Kollegen auf eigene Rechnung eine diplomatiſche Miſſion unter⸗ 
nehmen werde, oder daß Ihrer Majeſtät Regierung, wünſchend 
zu einem Einverſtändniß mit Rußland zu gelangen, den geheim⸗ 
nißvollen Weg wählen würde, den Premierminiſter auf einem 
Vergnügungsdampfer in die Welt zu ſenden. Bei der Interview 
mit dem Kaiſer von Rußland ſei nicht ein Wort über Politik 
gewechſelt worden und er (Lord Granville) finde es weder der 
Achtung vor dem Premierminiſter, noch der Würde des Hauſes 
angemeſſen, in dieſe Angelegenheiten weiter einzugehen. Lord 
Waveney frägt an, ob es mit Bezug auf die jüngſt gemachten 
Entdeckungen von Höllenmaſchinen nicht thunlich wäre, auf den 
Elſenbahnen und Dampfſchiffen eine Gepäckreviſton einzuführen. 
Lord Granville erklärt, daß dieſe Angelegenheit den Gegenſtand 
eingehender Erwägungen der Regierung bilde; es ſei jedoch in 
dem gegenwärtigen Augenblicke, wo es fich um die Verhütung 
der geplanten Attentate und um die Habhaftwerdung der Uebel⸗ 
thäter handle, nicht angezeigt, in weitere Erörterungen der Sache 
einzugehen. 

Im Unterhauſe wurde unter vielen Fragen auch die 
von Mr. Cowen an den Präfidenten des Handelsamtes gerichtet, 
ob es richtig ſei, daß er in einer in Birmingham über die 
Handelsflotte gehaltenen Rede geäußert habe: „Vor 
einigen Tagen ſprach ich mit dem Direktor einer großen Dampf: 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft und auf meine Frage nach dem Gange 
der Geſchäfte ſagte er: „Wir waren ſehr unglücklich; wir 
haben kein Schiff verloren.“ Mr. Chamberlain erwidert: Das 
ſei im Weſentlichen richtig und er werde bei der zweiten Leſung 
der Bill den Beweis erbringen, daß Schiffsverluſte bei der 
üblichen übermäßigen Verſicherung eine Quelle des Gewinnes 
bilden. Mr. Cowen verlangt den Namen des Direktors zu 
wiſſen, da es ſich dabei um einen Betrug handle, der vor das 
Strafgericht gehöre. Mr. Chamberlain ſagt, er habe keine 
näheren Informationen; er habe nur die in den Kreiſen der 
Schifferheder berrſchende Meinung illuſtriren wollen (Obo!) und 


„Habe ich jemals behauptet, daß ich aus Liebe die Gattin 
dieſes Mannes geworden ſei? Du kennſt ja die Geſchichte 
meiner Verlobung und meiner unglücklichen Ehe, wie kannſt 
Du alſo die Frage aufwerfen? Ich wollte Dir nur jagen, 
wenn Du wahrhaft geliebt hätteſt, ſo würdeſt Du begreifen, 
daß ich Guſtav nicht vergeſſen und meiner Liebe zu ihm nicht 
entſagen kann. 

W dann nicht, wenn das Zuchthaus ihn aufgenommen 


Dora wandte das Antlitz ab. Der Hohn, 
Worten ſprach, trieb ihr das Blut in die Stirn. 

„Ich hoffe noch immer, daß es ſo weit nicht kommen wird,“ 
ſagte ſie, einer beſtimmten Antwort ausweichend. „Was ſagt 
Hamlet? Behandelt jeden Menſchen nach ſeinem Verdienſt und 
wer iſt vor Schlägen ſicher?“ 

„Eine geifiteiche Phraſe, weiter nichts!“ erwiderte Erneſtine 
achſelzuckend, „zudem wird er unter „Schlägen“ doch ſchwerlich 
das Zuchthaus verſtehen. — Ah, endlich!“ 

Aus der Art des Pochens hatte fie erkannt, daß Sonnen⸗ 
9 es war, der Einlaß begehrte. Im nächſten Augenblick trat 
et 


Er näherte ſich mit einer Verneigung der ſchönen Frau und 
führte ihre Hand an ſeine Lippen. 

Ich bringe Ihnen leider keine gute Nachricht,“ ſagte er 
bebauernd. „Trotz der warmen und vortrefflichen Vertheidigung 
haben die Geſchworenen Guſtav Dornberg für ſchuldig erkannt.“ 

„Er iſt verurtheilt?“ fragte Dora, ihn ſtarr anblickend. 

„Zu einer Gefängnißſtrafe von drei Jahren und zum Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte.“ 

„Wie gnädig!“ ſagte Erneſtine ſpöttiſch. „Ich hatte ge⸗ 
glaubt, in dieſem Falle müſſe auf Zuchthaus erkannt werden.“ 

„Die Geſchworenen glaubten, dem Angeklagten mildernde 
Uumflände bewilligen zu müſſen.“ 

„Glauben Sie nun auch an ſeine Schuld?“ 
den ſieberglühenden Blick unverwandt auf ihn geheftet. 

Erneſtine hatte für den Gaſt einen Seſſel neben den Divan 
gerollt; er ließ ſich auf ihn nieder und klemmte das Lorgnon 
auf die Naſe, dann fuhr er mit der Hand langſam über den 


jchwargen Bart 


ber aus ben 


fragte Dora, 
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er kenne weder den Direktor, noch bie Dampferlinie, von welcher 
die Rede war. 


Rußland und Polen. 

SH. Warſchan, 5. März. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Z.“) Einem 
unverbürgten Gerüchte zufolge ſoll General Gurko ſeinen 
hieſigen General⸗Gouverneurpoſten verlaſſen, um in der nächſten 
Nähe des Kaiſers eine hervorragende Vertrauensſtellung einzu⸗ 
nehmen. Als ſein Nachfolger wird Fürſt Dondukow⸗Korſako v 
genannt, der die Geſchäfte des Kaukaſus als Landeschef leitete. 
Was aber von noch größerer Wichtigkeit iſt, das iſt das weitere 
Gerücht, daß zum Zivil⸗Adlatus des neuen Generalgouverneurs 
kein Geringerer als Apuchtin auserſehen ſei. Wir können dieſe 
Mittheilungen nur mit aller Vorſicht aufnehmen, da deren Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit mehr als zweifelhaft erſcheint. Freilich iſt hier Alles 
möglich, namentlich bei den ſehr mächtigen Einflüſſen, die der 
Kurator unſeres Lehrbezirks auf die Wagſchale zu legen vermag, 
wenn es ſich um ſeine persönlichen Intereſſen handelt. Soll 
Gurko wirklich reſigniren, jo würde dies kein beſonderes Be⸗ 
dauern erregen, da unſer General Gouverneur es gefliſſentlich 
vermied, Farbe zu bekennen oder hohe Politik zu treiben, wie 
ihm ſolche von den Moskauer Panſlaviſten vorgeſchrieben wurde. 

Die Lage der hieſigen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
welt iſt noch immer eine ſchwierige. Trotz der Flüſſigkeit des 
Geldmarktes bewegt ſich das Eskomptegeſchäft wegen Mangels 
an Vertrauen in den engſten Grenzen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden hegt man begründete Angſt betreffs der weiteren Ent⸗ 
wickelung der Dinge, da die einen leichten Geldverkehr präſumi⸗ 
rende Induſtrie die Folgen der gegenwärtigen entgegengeſetzten 
Situation länger zu ertragen kaum im Stande iſt. Das Aus⸗ 
land, welches ſonſt mit Kreditgewährungen nicht geizte, beobachtet 
nunmehr eine ſehr zurückhaltende Stellung, die im Zuſammen⸗ 
hange mit dem ſtagnirenden Abſatze nach den inneren ruſſiſchen 
Gouvernements die Schwierigkeiten, mit denen Handel und In⸗ 
duſtrie ohnehin zu kämpfen haben, noch weſentlich ſteigert. Der 
Platz hält ſich indeß relativ ſehr gut, was immerhin für ſeine 
Solidität ein nicht zu unterſchätzendes Zeugniß abgiebt. Man 
erwartet, namentlich in Folge der ſo ſehr günſtigen politiſchen 
Lage eine durchgreifende Beſſerung für die nächſten Monate, ob⸗ 
gleich der Sommer an und für ſich nicht recht geeignet iſt, zu 
überſpannten Hoffaungen zu berechtigen. — Das jüngſte Heft der 
„Geſetzesſammlung“, rubrizirt das allerhöchſt beſtätigte Statut 
des „Warſchauer Leihhauſes“, welches die Lombar⸗ 
dirung von Mobilien, mit Ausnahme von Werthpapieren be⸗ 
zweckt. Das mit einem Aklienkapital von 500,000 Rubel in's 
Leben zu rufende Inſtitut wurde von zwei ruſſiſchen Beamten 
gegründet, deren finanzielle Reſſourcen hier unbekannt ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich lediglich um eine Spekulation, die dar⸗ 
auf abzielt, die Konzeſſion auf das Unternehmen an den Meiſt⸗ 
bietenden zu vergeben. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die Speku⸗ 
lation eine verfehlte ſein wird, da ſich finanzielle Perſönlichkeiten 
kaum an dem Projekt betheiligen werden; andere günſtiger dafür 
geſtimmte Kreiſe verfügen jedoch weder über die erforderlichen 
Mittel noch über die nöthige Sachkenntniß. Es wäre jedenfalls 
zu bedauern, wenn aus der ganzen Sache nichts wird, da eine 
größere Lombardanſtalt, deren Mangel längſt als öffentliche Ka⸗ 
lamität gilt, hier recht gut proſperiren könnte. Gegenwärtig liegt 
das Pfandleihgeſchäft in den Händen von Wucherern, die einen 
Minimalzinsſatz von 5 Prozent monatlich zu berechnen pflegen. 

Petersburg, 29. Febr. Da die geheimen Nachforſchungen nach 
den Mördern des Polizeichefs Oberſt Sudefkin bis jetzt reſultatlos 
geblieben find, jo ließ, wie die Londoner „Allg. Corr.“ berichtet, die 
Regierung überall im Reiche Plakate mit dem Bildniſſe Degafeffs, 


alias Jablonski, anſchlagen. Die Plakate ſichern demjenigen, welcher 
Degaleff in die Hände der Regierung liefert, eine Belobnung von 


ag, 7. März. 


Freit 

10 000 Rubel zu. — Der wiederbolt todtgeſagte Sadowski Gehilfe 
Sudejkins, der von den Nihiliſten ſchwer verwundet worden war, iſt 
gegenwärtig faſt vollkommen wieder bergeſtellt; er hat jedoch nur 
wenig ausgeſagt, weil er nach dem erſten Schlage, den er auf den 
Kopf erhielt, bewußtlos zuſammenbrach. Er trug bei ſich ein Buch, in 
welchem Geldſummen verzeichnet fanden, die für Ausforſchung der 
nihilißiſchen Bꝛwegung von Sudeſkin gegabit waren. Dies Buch iſt 
dem Verwundeten abgenommen; die Mörder hatten ſich bekanntlich 
auch der Papiere Sudeſkin's bemächtigt. 

Petersburg, 4. März. Die zum Beſtande der Georgsordens⸗ 
deputation gehörenden Feldwebel und Unteroffiziere meldeten ſich 
nach ihrer Rückkehr aus Berlin geftern beim Kaiſer, wobei fie 
bereits die ibnen durch Kaiſer Wilhelm verliebenen Auszeichnungen 
trugen. Einige erbielten das goldene Militär ⸗Verdienſtkreuz, andere 
die nächſthöbere kriegeriſche Auszeichnung für Mannſchaſten, das 
Militär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe. Beide werden, wie das eiſerne 
Kreuz, am ſchwarz⸗weißen Bande getragen. Das goldene Militärs 
Verdienſtkreuz iſt eine Aus zeichnung, die nur in den felteniten Fällen 
verliehen wird; gewöhnlich erhalten fie nur ſolche Mannſchaften, die 
mit eigener Hand ein feindliches Feldzeichen erobert haben. Außer 
jenen Ehrenzeichen erhielten noch die genannten Mannichıften aus der 
gan Kaiſer Wilhelms werthvolle goldene Uhren und deſſen Bildniß. 

ie find von der Berliner Reiſe ſehr beftiedigt und ſprechen ſich mit 
größter Dankbarkeit über den Empfang aus, der ihnen dort zu Theil 
wurde. Kaiſer Wilhelm ſagte ihnen beim Abſchiede in ruſſiſcher Sprache 
Lebewohl. Die ihnen als Dolmetſcher zugetheilten preußiſchen Mann⸗ 
ſchaften ſollen fi die größte Mühe gegeben haben, ihnen alles Inter⸗ 
eſſante zu zeigen. In Potsdam hatten ſie Gelegenheit, dem Exerzieren 
einer Kompagnie zuzuſehen, was ſie natürlich beſonders intereſſirte. 
Jedenfalls werden ihnen jene in Berlin verbrachten Tage dauernd eine 
angenehme und intereſſante Erinnerung bleiben. („Pet. Ztg.“) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

„— Unter dem Vorſitze des Grafen Lippe tritt morgen die Kom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung der hannover⸗ 
ſchen Kreis⸗ und Provinzialordnung zuſammen. Man 
nimmt an, daß einige Abänderungen vorgenommen, die Geſetze alſo 
noch einmal das Abgeordnetenhaus beſchäftigen werden. 

— Die Kommunalſteuerkommiſſion bat geſtern Abend 
die erſte Sitzung gehalten. Nach einer allgemeinen Diskuſſton über 
die Beſtimmungen des $ 1 wurde beſchloſſen, daß den auf die Eins 
kommen gelegten Gemeindeabgaben auch Konſumvereine ſchlecht⸗ 
weg unterworſen ſein ſollen. Die Vorlage beſchränkte die Beſtimmung 
auf „eingetragene Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über den 
Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht.“ Der durch die Mitglieder des 
Zentrums, der Konjervativen und einiger Nationalliberalen gefaßte 

eſchluß geht alſo weit über die Regierungsvorlage hinaus. Die 
Kommiſſion ſchien indeſſen von ihren eigenen Beſchlüſſen Überraſcht zu 
ſein und behielt ſich die „Formulirung“ derſelben bis zur 2. Leſung vor. 
— Nach den Beſchlüſſen der Jagdordnungskom⸗ 
miſſion in der 2. Leſung iſt die Verpflichtung, das Wild in einge⸗ 

atterten Gehegen zu halten, auf das Schwarzwild beſchränkt. 

rſatz für Wildſchaden hat zu erfolgen, ohne Rückſicht darauf, 
ob in einem gemeinſamen oder in einem ſelbſtändigen Jagd bezirke Er⸗ 
ſatz verlangt wird. Die Erſatzpflicht iſt aber beſchränkt auf den Scha⸗ 
den, der durch 8 Dam», Rotb- oder Rehwild und durch Faſanen 
verurſacht iſt. Der Beſchluß 1. Leſung, daß für Wildſchaden unter 2 
Mark Erſatz nicht geleiſtet wird, iſt zurückgenommen. Eine Regreß⸗ 
nahme des Jagdpächters an den Waldınhaber, oder von Ja gdbezirk zu 
Jagdbezirk wird durch das Geſetz nicht zugelaſſen. Bezüglich der 
Sonntagsruhe find die Beſchlüſſe 1. Leſung (Berbot der Treiblagden 
während des Gottes dienſtes) aufrecht erhalten, mit dem Zuſatz, daß 
provinzielle Emſchränkungen, wo ſolche bisber beſtanden, nicht ie 
hoben werden. Ueber das Verfahren bei Geltendmachung des Milde 
Ichadens wird die Kommiſſton Donnerſtag Morgen beratben. 


e es 


Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor 
dem Schwurgericht. 
(Unbefugter Nachdruck verboten.) 
Konitz, den 5. März 1884. 
Fünfter Tag der Verhandlung. 

Aus der geſtrigen Verhandlung iſt noch zu berichten: Der Schul⸗ 
knabe Robert Krüger (13 Jahre alt) bekundet gleich dem Töpferlehr⸗ 
ling Ihwert, daß er, als Pieper äußerte. es dringe aus der Synagoge 
Rauch, geſehen, wie ein älterer und ein junger Mann auf na⸗ 
gogenolatz ſtanden. Der jüngere Mann hatte einen rothen Stuhl in 
der Hand. Auf dieſen ftellte ſich der ältere und nahm einen 


„Ich bedauere, Ihnen bekennen zu müſſen, daß ich nun 
überzeugt bin,“ ſagte er voll herzlicher Theilnahme. „Die 
Zeugenausſagen waren geradezu erdrückend und gegen die Wucht 
des Anklage» Aktes konnte auch der beſte Vertheidiger nicht er⸗ 
folgreich kämpfen. Ueberdies machte Dornberg auch perſönlich 
den Eindruck eines Mannes, der ſich ſeiner Schuld wohl bewußt 
iſt und ſeine letzte Hoffnung auf trotziges Leugnen ſetzt. Seine 
Erklärungen lauteten durchaus unglaubwürdig; er erging ſich 
dabei in ſo heftigen Ausfällen und Schmähungen gegen Ihre 
Familie, daß der Präſident ſich genöthigt ſah, ihm das Wort zu 
entziehen.“ 

„Das war ja vorauszuſehen,“ erwiderte Erneſtine mit einem 
raſchen, verſtohlenen Blick auf Dora, die ſcheinbar nur mit ihren 
Gedanken ſich beſchäftigte. „Er geberdete ſich ja damals hier 
ebenſo leidenſchaftlich und roh. Ich habe nie an ſeiner Schuld 
gezweifelt, aber auch ebenſowenig gegen ihn intriguirt; er kann 
mir nicht den Vorwurf machen, daß mein Urtheil über ihn ſub⸗ 
jektiv geweſen ſei.“ 

Sie mußte die Wimpern ſenken, ein langer, nichts weniger 
als freundſchaftlicher Blick traf fie aus den blitzenden Augen 
Dora's, die jetzt, wie von einem plötzlichen Entſchluſſe beſeelt, 
aus ihrer gebeugten Stellung ſich hoch aufrichtete. 

„Ich aber habe an ſeiner Schuld gezweifelt,“ ſagte Sonnen⸗ 
berg, „ich konnte mir nicht denken, daß der Mann, der das un⸗ 
ſagbar ſüße Glück Ihrer Liebe beſaß, eines jo niedrigen und 
entehrenden Verbrechens fähig ſein ſollte. Denn wenn Sie auch 
mit ihm gebrochen batten, gnädige Frau, Sie würden ihm alles 
vergeben haben, hätte er am nächſten Tage um Ihre Verzeihung 
gebeten, dafür kenne ich Sie, und er wußte das auch, alſo war 
es eine ganz unbegreifliche Thorheit von ihm, noch in derſelben 
Nacht den Diebſtahl zu begehen und abzureiſen.“ 

„Eine Thorheit ?“ ſpottete Erneſtine. „Was lag ihm denn 
an der Liebe dieſes Engels? Geld, Geld, Geld, das allein 
war's wonach er ſtrebte, und als er durch den Bruch ſeine 
Hoffnungen vereitelt ſah, da ſuchte er auf anderem Wege ſein 
Ziel zu erreichen. Nichts iſt natürlicher, als dieſe Erklärung 
und ich begreife nicht, daß man ſie nicht von Anfang an hat 
gelten laſſen wollen. Und eines ſo niedrig denkenden Mannes 


wegen ſoll auch jetzt noch Dein guter Name den böſen Zungen 
preisgegeben werden?“ 


„Ich habe noch nicht entdeckt, daß ſie ſich mit mir be⸗ 
ſchäftigen,“ erwiderte Dora, verächtlich die Oberlippe aufwerfend. 
„Und doch geſchieht es, gnädige Frau,“ ſagte Sonnenberg 
ernſt. „Madame Hennig hat leider die Wahrheit berichtet. 
Man behauptet, fie ſeien mit dem Verbrecher noch immer vers 
Br 5 dem Schwiegervater Ihres Bruders gönnten Sie den 
erluſt —“ | 
„Wer darf es wagen, das zu behaupten?“ rief Dora 


entrüſtet. 
„Wer?“ ſpottete Erneſtine. „Den Urheber ſolcher Gerüchte 


entdeckt man nie und doch gehen ſie von Mund zu Mund. Ich 
würde keineswegs erſtaunen, wenn ein ſolches Gerücht — 
behauptete, Du wüßteſt ſehr genau, wo das verſchwundene Ge 
verſleckt ſei.“ 

„Erneſtine!“ fuhr Dora auf. f 

„Sie gehen zu weit,“ ſagte Sonnenberg nun auch entrüſtet, 
an ſolchen Verdacht kann Niemand auf bie gnädige Frau 
werfen.“ 


„Und nun es geſchähe, ſo könnte ich dieſen frechen Zungen 


nicht Schweigen gebieten?“ erwiderte Dora. 


„Im, es gäbe wohl ein Mittel,“ ſagte Erneſtine gedehnt, 


aber ein drohender Blick Dora's zwang fie, mitten im Satze 
abzubrechen. i 
„Es giebt nur ein Mittel,“ fuhr Sonnenberg, dieſen Satz 
ergänzend, fort. „Sie müßten einem Manne das Recht ein⸗ 
räumen, Ihre Ehre mit ſeinem eigenen Leben vertheidigen zu 
dit Wie unſagbar glücklich müßte dieſer Mann fi 
ätzen!“ f 2 
Nie hatte Dora den Mann, der neben ihr ſaß und deſſen 
Athem ihre Wange ſtreifte, ſo ſehr verachtet und verabſcheut wie 
in dieſem Augenblick. Sie hätte aufſpringen und ihm die Thüre 
zeigen mögen, aber ſie durfte es nicht, die Zeit der Abrechnung 
war noch nicht gekommen. 
„Wie darf ich daran heute ſchon denken?“ ſagte ſie mit 
mühſam erzwungener Faſſung, während ſie den Blick geſenkt 
hielt, als ob fie fürchte, den faſt dämoniſch funkelnden Augen 
zu begegnen, die voll leidenſchaftlicher Gluth auf ihr ruhten. 


2 


er nicht wußte, wohin er gehen ſollte? — 


einwirken konnte? — 


gel aus der Sunagoge heraus. Er gab das Fenſter dem jüngeren 
ann, der es an die Erde ſtellte. Dann liefen Beide nach dem Aller⸗ 
heiligſten zu. Den älteren Mann kannte er nicht, dem jüngeren ſei er 
aber ſpäter während des Feuers 1 Der Letztere, in dem er Leo Les⸗ 
beim erkannte, ſei mit einem Stuble auf dem Kopfe gegangen. — 
Präs.: Krüger, haft du das wirklich Alles geieben? — Zeuge: Ja. 
— Präſ.: Bedenke doch aber, wenn es in der Schule heißt: „Da 
drüben iſt Feuer!“ ſo ſtehen doch die N Ne alle auf, und da ſollteſt 
du, kleiner Knirps, der du damals erſt 10 Jahr alt warſt. Alles ges 
ſeben haben? — Zeuge: Ja, ich habe Alles geſehen. — Der Präſident 
konffatirt aus den Akten, daß auch dieſer Zeuge 955 vielfach bei ſeinen 
erichtlichen Ausſagen widerſprochen babe. — Maurerlehrling Kann 
16 Jahr alt) bekundet daſſelbe wie der Vorzeuge. Er habe nur den 
0 Lesbe gekannt. Auch dieſem Zeugen werden vom Präſidenten 
viele Widerſprüche aus den Akten vorgebalten. — Handlungsgebilfe 
Wilbelm Gaſchkowsli: Ein Knabe aus Neuſtettin, der bier als Zeuge 
eladen, holte am vergangenen Freitag bei uns (Yermann Berent, 
ier) Schnaps. Wir ſprachen über den Synagogenbrand⸗Prozetz. und 
da En der Knabe, indem er die Schnapsflaihe emporhob: Das ift 


Ungeren Lesheim wiedererkannt. — Der Präſident fragt nun 

Die Rnaben, melden Fenſterflügel der ältere Mann ausgehoben babe. 
Bei dieſem Inquifitortum treten die größten Widerſprüche zu Tage. 
Der Präſident konſtatirt, daß die Knaben ber den verſchiedenen gericht: 
lichen Vernehmungen die widerſprechendſten Angaben gemacht haben. 
— Schulknabe Liebling (144 Jahre alt) bekundet daſſelbe, wie der Vor⸗ 
e. — Präs.: Haft Du Dir Deine Ausſage auswendig gelernt? — 
Be ling: Nein. — Präi.; Es macht aber in der That den Eindruck, 
als wäre Dir das von Jemandem aufgeſchrieben worden? — Zeuge: 
Nein. — Auch dieſer Zeuge verwickelt ſich bei der Frage, welches Fen⸗ 
fer die Lesheim ausgehoben haben, in Widerſprüche. — Im Weiteren 
erzählt Liebling: Er habe, als das Feuer ausgebrochen war, den Leo 
Lesheim mit dem Stuhle auf dem Kopfe geben geieben. Leo Lesheim 
habe nicht recht gewußt, wohin er geben folle. — Präſ.: Das iſt doch 
aber ſehr eigenthümlich ; Du haſt dem Leo Lesbeim ſogar angeſehen, daß 
2 . da — 5 755 
teteft Du, während der Tempel in hellen Flammen ſtand? — 
Ban: 98 adde Da haſt Du ſolche genaue Wahrnehmungen ge 
macht und weißt Dich beute noch ganz beſtimmt daran zu erinnern! — 
ge: Ja. — Präſ.: Höre einmal, Liebling! ſolche Wahrnehmungen 
vermag ja kaum ein Erwachſener zu machen! Weshalb beo achteteſt 
o genau den Lesbeim ? — Zeuge ſchweigt. — Präs.: Höre, Lieb⸗ 

ol Die Geſchichte ſcheint nicht gan; zu ſtimmen. Es iſt traurig, 
dan Du, kleiner Bengel, ſchon derartig leichtfertig mit der Wahrbeit 
umzugehen ſcheinſt! — Zeuge: Ich ſage die Wabrbeit.— Maurergeſelle 
Markardt: Ich batte früher in der Synagoge die Bedienung zu machen: 
7 gab im Tempel keinen Stuhl, nur einen Schemel obne Lehne. — 
Pull. Ai Jemand einmal bei Ibnen geweſen, der auf Ihr Zeugniß 
Zeuge: Ja, Jaſſens Fritze iſt bei mir geweſen.— 
tederife Jaſſe: Ich din bei dem Markardt geweſen. Der Polizei⸗ 
iener Knaak fragte mich: ob im Tempel ein Stubl geweſen iſt. Ich 
agte, ich wüßte es nicht, lönne mich aber erkundigen; deshalb ging 
ix zu Markardt. — Hütejunge Kunte (17 Jabre alt): Ich ſah am 
Tage des Brandes von der Schule aus zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens 
den älteren Lesheim aus der Synagoge herauskommen. Derſelbe ſah 
ch noch einmal um; bald darauf drang Rauch aus der Synagoge. — 
ertbeidiger Juſtizrath Scheunemann: Haben Sie auch geſehen. als 
das Feuer ausbrach? — Zeuge: Ja. — Juf'izratb Scheunemann: 
Saben Sie den Rauch auch noch nach 9 Uhr — Zeuge: 5 wohl. — 
fizrath Scheunemann: Wie lange ſaben Sie den Rauch? — Zeuge: 
rauchte fortwährend, bis gegen 114 Uhr das Feuer ausbrach. — 
flizratb Scheunemann: Haben Sie von dieſen Ibren Wahrnehmungen 
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9 Lehrer oder den Mitſchülern Mittheilung gemacht? — Zeuge: 

ein. — Juſtizrath Scheunemann: Weshalb thaten Sie das nicht? — 

zuge ſchweigt. — Juſtizrath Scheunemann: Haben Sie von Ibren 

ahrnehmungen ſpäter Jemandem Mittheilung gemacht? — Zeuge: 
Nein — Präſ.: Weshalb erſcheinſt Du beute erſt als Zeuge: — Zeuge: 
Als die Zeugen von Köslin zurücklamen und ich die Berichte in den 
Zeitungen las, da ſagte ih zu meinem Dienſtherrn, ich wüßte auch 
etwas von dem Brande. Mein Dienſtherr 22 es dem Landrath 
v. Bonin an. — Glaſerlebrling Geiſenberg: Er ſei zu der Zeit, als 
die Knaben den Leo Lesbeim mit einem Stuhle auf dem Kopfe auf 
der Nyſidopbrücke geſehen haben wollen, mit Leo Lesbeim zu Jacoby 
gegangen, um für den alten Heidemann Strümpfe zu holen. Sie ſeien 
nicht über die Nyſtdopörücke, ſondern längs des Fluſſes über die Berg ⸗ 
ſtraße gegangen. Einen Stuhl babe Leo Lesbeim nicht getragen. — 
Frau Riedel: Ich kann genau bekunden, daß ich kurz vor dem Aus⸗ 
bruch des Feuers dem Leo Lesbeim am Lohmüblengraben begegnet 
bin. Derſelbe lief eiligft an mir vorüber und sah ganz verflört aus. 
Ich rief noch: „Leo! wohin! wobin!“ Leo antwortete mir aber nicht, 
ſondern lief eiligſt weiter Er war allein und trug Nichts dei ſich. 
Etwa zehn Minuten nachher wurde „Feuer“ gerufen. — Leo Les heim 
beſtreitet, an jenem Tage den Zohmüblengraben paſſirt zu haben. — 
Dienſtmädchen Hilger: Sie babe gleich nach Ausbruch des Feuers 
den Leo Les heim auf dem Markte geſprochen und nicht Auffälliges an 
ihm wahrgenommen. — Ubrmacherlehrling Hugo Peri (17 Jihre alt): 
Ich war zur Zeit des Brandes Schüler dei Herrn Pieper. Gegen 10 
Uhr Vormittags ſab ich aus der Synagoge mehrere Juden beraus⸗ 
kommen. Rauch babe ich nicht geſeben. Ich kannte die Männer nicht, 
ich glaube jedoch, ein Kürschner Leſſer oder Lesheim iſt dabei geweſen. 
— Präſ.: Wieſo wiſſen Sie jo genau, daß dieſe Ibre Wahrnehmung 
am Vormittage des Brandes geweſen iſt? — Zeuge: Ich war zwei 
Tage vorher krank. — Präs.: Trugen die Juden etwas bei ſich! — 
Zeuge: Sie trugen ſchwarze Bücher unter dem Arme. — Hierauf 
ſchließt die Sitzung gegen 54 Uhr Abends. 

Der Präſident, Landgerichtsrath Arndt, eröffnet beute gegen 10 
Uhr Vormittags wiederum die Sitzung. Es erſcheint zunächſt als 
Zeuge der Goldarbeiter Beſſert. Am Vormittage des Brandes, etwa 

egen 11 Uhr, trat ich aus der in der Preußiſchen Straße belegenen 
artiny’ihen Reſtauration. Da kam der Lehrling des Kaufmann 
Flater, mit Vornamen dor, zu mir und ſagte: „Herr Beſſert! Der 
Tempel brennt!“ Ich ſagte: „Iſidor! Mache keinen Unſinn!“ — „Ja 
a, Herr Beſſert! Der Tempel brennt!“ verſetzte der junge Mann. 
e mit demſelben bis zur Nyſidopbrücke; dort ſtanden wir eine 
Weile, konnten aber nicht einmal irgend welchen Rauch wahrnehmen. 
Ich begab mich desgalb in meine Wobnung, und der junge Mann 
ging rubig in den Flater'ſchen Laden zurück. Nachdem ich ſchon eine 
Weile zu Hauſe mich befunden, kam mein Sohn aus der Schule mit 
der Mittheilung: „Der füdiſche Tempel brennt!“ „Nun,“ ſagte ich, 
zwas ſoll die ganze Geſchichte bedeuten!“ — Präſident: Können 
Sie uns genau angeben, zu welcher Zeit der junge Mann 
Ibnen die bekundete Mittheilung machte? — Zeuge: Ganz 
enau weiß ich es nicht, jedenfalls war es noch vor 11 Ubr. — 
ertbeidiger Rechtsanwalt Meibauer: Wie kommt es, daß der Zeuge 
erſt jetzt mit ſeinen Wahrnehmungen bervortritt? — Zeuge: Ich habe 
mich desbalb gemeldet, weil ich mich ärgerte, daß der Kaufmann Wolff 
Löwe im Kösliner Prozeſſe ſagte: „Die Antiſemiten baden den Tem⸗ 
pel in Brand geſteckt.“ — Rechtsanwalt Meibauer: Fühlten Sie ſich 
durch dieſe Bemerkung getroffen? — Präs.: Dieſe Frage kann ich nicht 
zulaſſen. — Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: Ich kann den Be⸗ 
weis darüber erbringen, daß Derr Löwe im Kösliner Prozeſſe lediglich 
geſagt: „Ich vermutbe, der Tempel iſt von ruchloſer Hand angeſieckt 
worden“ — Vertheidiger Rechtsanwalt Meibauer ; Vertreibt der Zeuge 
Berloques, die auf der einen Seite einen alten häßlichen Juden dar⸗ 
ſtellen, und auf denen auf der anderen Seite ftebt: „Semit, beſſere 
dich!“! — Zeuge: Nein. — Es wird hierauf die kommiſſariſche Aus⸗ 
ſage des erwähnten Handlungslehrlinas, Namens Iſidor Bor⸗ 
chardt, verleſen, der im flüdiſchen Krankenhauſe in Berlin 
verweilt. Dieſer beſtreitet, daß er noch vor Ausbruch des Feuers dem 
Beſſert die bekundete Mittheilung gemacht; auch ſei es unwahr, wie 
bebauptet wird, daß ihm fein ebemaliger Prinzipal beſondere Ver: 
günſtigungen gewäbrt bat. — Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde Kauf⸗ 
mann Wolff: Ich erzählte in Köslin allerdings, daß kurz vor dem 
Brande Dr. Ernſt Henrici gus Berlin in Neuſtettin war und dort 
eine Hetzrede gehalten hat. Ich hatte deshalb bei Ausbruch des Feuers 
die Vermuthung, der Tempel ſei vorſätzlich von ruclofer Hand in 
Brand geſetzt worden. Daß die Antiſemiten den Tempel in Brand 
eſteckt. babe ich nicht geſagt. — Der Präſident läßt die Aus ſage des 
eugen im Kösliner Prozeß verleſen; dieſelbe beſtätigt die heutige 
ekundung des Löwe. — Präſ.: Beſſert! Wer bat Ihnen geſagt, daß 
Herr Löwe in Köslin geäußert: „Die Antiſemiten haben den Tempel 
in Brand geſteckt! — Bfirt: Ich h be es in du Zeitungen geleſen. 


„Nein, Erneſtine, zu dieſem Mittel kann ich mich heute noch 


ö nicht entschließen, vi leicht ſpäter, wenn über die Ereigniſſe des 


igen Tages Gras gewachſen iſt.“ 
1 52 es geſcheht, deſto beſſer iſt es für Dich ſelbſt,“ 
antwortete die Geſellſchafterin in ihrer kühlen, gemeſſenen 
Weiſe. 


Dora antwortete nur mit einer ablehnenden Handbewegung 
auf dieſe Bemerkung 5 ee daß fie dieſes Thema 
weiter erörtert zu ſehen wünſche. 
ver „Kann nun für ben ER nichts mehr geſchehen?“ 
te ſie ſich zu Sonnenberg. 
. 2 er. „Vielleicht wird der Vertheidiger 
eine Reviſſon des Urtheils beantragen, ich glaube aber nicht, 
daß der oberſte Gerichtshof dieſem Antrag Folge giebt.“ 
„Haben Sie den Oberſt von Reizenfels im Gerichtsſaal 
ehen?“ 
* „Nein.“ 5 
„War von den Angehörigen Dornberg's niemand zugegen? 
„Niemand,“ erwiderte Sonnenberg. Wenn ich recht be⸗ 
richtet bin, jo hat Dornberg durch feinen Vertheidiger fie bitten 
lafſen, nicht zu erſcheinen, da er fie an dieſem Tage nicht zu 


ſehen wünſche.“ 
„Sehr natürlich,“ nickte Erneſtine, „es hätte ihm ja nur 
peinlich ſein können, wenn ſie Zeugen ſeiner Schmach geweſen 


en. 
Wieder traf ſie der lange, zürnende Blick aus den großen, 


3 ſchönen Augen Dora's; er ſchüchterte fie jedoch nicht mehr ein, 


das bewies der 1 3 Zug, der ihre ſcharfgezeich⸗ 
n Mundwinkel umzuckte. 
8 „Und der Herr Oberſt wird ſich wohl auch nicht ſo ſehr 
um ihn grämen,“ ſagte Sonnenberg. „In feinem Hauſe herrſcht 
ja eitel Glück und Freude ſeitdem ſein Sohn mit Fräulein von 
Buſſe verlobt iſt.“ 2 
„Ueber dieſe Verlobung wird wohl auch manches gefprochen ? 

ragte Dora in ironiſchem Tone. 

„Nun ja, man beneidet den Lieutenant um die glänzende 
Partie,“ erwiderte er, nachläſſig mit ſeinem Lorgnon ſpielend, 
„und daneben begreift man nicht, daß der Baron von Buſſe 


ſein einziges Kind dieſem Herrn von Habenichts geben will. 


die Menſchen machen es nicht 
(Fortſetzung folgt.) 


dann ſchimpft er auf ſie 
beſſer.“ 


Haus v. Bülow hat an einen Muſikkollegen eine intereſſante 
Zuſchrift gerichtet, die der Adreſſat nach vorheriger Verſtändigung mit 
dem Verfaſſer im „B. B. C.“ veröffentlicht. Dieſelbe lautet: 

Berlin, 29. Februar. 
„Verehrter Herr, 
„Langfäbriger Freund und Geſinnungsgenoſſe! 5 

Es iſt neuerdings durch die Konzertreiſen der ae Meiningi⸗ 
ſchen Hofkapelle meine Perſönlichkeit als die des Leiters derſelben jo 
unwillkürlich unbeſcheiden wiederum in den Vordergrund der Oeffent⸗ 
lichkeit getreten. daß ich mich nicht blos unterfangen darf, nein muß, 
Gebör für ein offenes Wort zu erbitten, um allerlei — ſagen wir kurz 
— imbroglios za begegnen. die von mehr oder minder gewiſſenhaften 
Reporters um dieſe Perſönlichkeit gruppirt werden könnten. Laſſen 
Sie mich mit dem ſchlüpfrigſten Kapitel beginnen. Wie ich mich zu 
dem von der äußerſten Linken der Wagnerianer für erztanoniſch aus⸗ 
gegebenen Buche vom „Judentbum in der Muſik“ verhalte, darüber 
mich zu verbreiten, dürfte ich durch die vielen, nicht in bloßen Worten 
von mir gelieferten Akte pietätvoller Bewunderung gegen die Manen 
(nicht die „Mannen“) Meierbeer's und Mendelsſohn's dillig dis penſirt 
fein. Meine Unterzeichnung der bekannten antiſemitiſchen Adreſſe an 
des Reichskanzlers Durchlaucht il nur ſehr indirekt mit jenem antiquir⸗ 
ten Syllabus in Verbindung zu bringen Wozu alſo ferner 
der Lärm? Laßt uns lieber einen anderen anſtimmen, einen zwar 
nicht angenehmeren, aber nützlicheren. Bekämofen wir einmal ebenſo 
energiſch als bebarrlich die Peſt das: \ 

Protzenthum in der Mufil. 5 

Aber auf welchem Flügel da zuerſt anfangen! Die Wahl iſt 
ſchwer. Auf der Rechten das Hochſchulmeiſterthum, das klaſſiſche 
Muckertbum, die Puritanercoterie, die ſich zu einer allumfaſſenden 
Kreußſpinne von Eoiskopalkuche aufbläbt, Alles zu verſchlingen dro⸗ 
bend, was nicht in ihr Horn — ein echt ruſſiſches, mit nur einem 
Ton — tuten will! Auf dem anderen Flügel die Bayreuther Ikono⸗ 
klaſtokratie, welche die Muſik, die wahre, die polyohone, die auf eigenen 
Boten ih onende, göttliche, ftügenlofe, in ihrer inneren Dramatik (wie 

B Marx jo treffend ſagt) ſchwelgende, die Muſik eines Bach, 
Beethoven, Brahms, am Liebſten ganz abſchaffen möchte, welche den 
unſterblichen, den nationalen Richard Wagner, den Schöpfer der wirk⸗ 
lichen Zukunftsoper „Die Meiſterſinger“ am Liebſten ignoriren möch⸗ 
ten, um nur den Wagner gelten zu laſſen, welcher mir einem Wagne⸗ 
rianer de la veille (non der erſten Aufführung des „Rienzi“ in Dres⸗ 
den (19. Oltober 1842 sic!) und aber von denen du lendemai.. na- 
türlich um unzählige Naſenlängen überholt, nur der Esıgone feiner 
elbſt zu ſein ſcheint! Welcher unkomfortable, ja wahrhaft amfortable 

latz zwiſchen zwei Stühlen! Muß man denn durchaus wählen müſſen 


— Präs.: Aber Herr Beſſert, nach Zeitungsberichten dürſen Sie 
niemals urtheilen: die Zeitungen können ja unmöglich Alles wieder⸗ 
geben. — Frau Lindenberg (iüdiſcher Konſeſſion) vermag ſich nicht zu 
erinnern, daß, wie eine kommiſſariſch vernommene Frau Matz bekundet, 
fie zu dieſer kurz nach den Brande geſagt, am Morgen des Brandes 
ſei der Tempeldiener noch in der Synagoge geweſen und babe wahr⸗ 
enommen, daß der Fußboden ganz feucht war; es müſſe eine Flüffige 
eit auf dem Fußboden geweſen ſein. Auch beſtreitet Frau Linden berg. 
daß ſie zu der Frau Matz geſagt, es ſei bei dem Brande ein gutes 
Geſchäft gemacht worden. Sie habe wobl mit der Frau Matz Über den 
Tempelbrund geſprochen, die von der Letzteren behaupteten Aeußerungen 
habe fie aber jedenfalls nicht gethan. — Dienſtmädchen Raymer beu 
kundet heute, ſie habe ihre geſtern dargelegten Wahrnehmungen 
Fragen als fie vor dem Heidemann'ſchen Hauſe geſtanden. — Präf. : 
ber geſtern ſagteſt du doch mit vollſter Beſtimmtheit, daß du vor 
dem Jaſſc'ſchen Haufe geſtanden? — Zeugin: Nein, ich ſtand vor dem 
Heidemann'ſchen Haufe. Präſ.: Aber wie kommſt du dazu, heute 
deine Ausſage zu ändern? — Zeugin ſchweigt. — Präs.: Hat dir das 
vielleicht Jemand geſagt? — Zeugin: Nein. — Ingenieur Schreiber: 
Auch von dieſer Stelle, auf der die Zeugin geſtanden, kann fie ihre 
Wahrnehmungen kaum gemacht haben. — Präs.: Es iſt mir ſoeben 
von dem Vorſtande der Kreis. Synagogengemeinde zu Gumbinnen ein 
Be Gebetbuch zugegangen, mit dem Bemerken, daß, wie das Buch 
ezeugt, die alten Gebet ücher durch das Betropfen von Wachslichtern 
ein fettiges Ausſehen erhalten. Der Präſident läßt das Gebetbuch 
auf der Geſchworenenbank kurſiren. — Es wird Lehrer Pieper aufge⸗ 
rufen. — Vertheidiger Juſnzratb Makower: Hat der Zeuge die Des 
nunziation gegen den Lehrer Gaffke in Neuftettin verfaßt, in welcher 
Folge Gaffle wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen angeklagt, 
vom Schwurgericht aber freigeſorochen wurde? Die Denunziation ist 
unterſchrieben: „Mehrere Bürger.“ Ferner: Iſt es richtig, daß die von 
Pieper als Zeugen vorgeſchlagenen Schulkinder vor Gericht das Gegen⸗ 
tbeil von den Behauptungen des Pieper bekundeten! — Präf.; Nun, 
8 Pieper haben Ste die erwähnte Denunziation verfaßt? — Pieper: 
In Köslin konnte ich die Antwort hierauf verweigern. — Präf.: Was 
in Köslin geſchah, geht uns bier Nichts an; ich frage Sie: ſind Sie 
der Verfaſſer der Denunziation? — Pieper: Wenn ich die Frage bes 
antworten muß? — Präſ.: Ein Zeuge bat das Recht, die Beantwor⸗ 
tung zu verweigern, wenn er dadurch eine ſtrafrechtliche Verfolgung 
gegen ſich ſelbſt oder einen feiner Angehörigen zu befürchten hat. Weng 
alſo dieſer Fall bei Abnen zutrifft, dann baden fie das Recht, die Antwort 
zu verweigern. — Pieper: Dann verweigere ich die Antwort. — Präs.: Und 
was antworten Sie auf die zweite, vom Herrn Vertheidiger geſtellten 
Frage? — Pieper: Auf dieſe angebliche Thatiahe fann ich mich nicht 
mehr bejinnen. — Schloſſermeiſſer Schmiedicke: Der Rentier Linden» 
berg hat in meiner Werkſtätte einmal furchtbar auf die Kaufleute Löwe, 
Roſenberg und Leſſer geſchimpft und dieſe u. A. „Tempelanzünder“ 
enannt. — Lindenberg bestreitet das. — Kaufmann Beſſert: Er babe 
ehr viele Feuersbrünſte geſehen, niemals aber eine ſolch“ dunkle 
Flamme wie bei dem in Rede ftebenden Brande beobachtet. Bisweilen 
kamen fogenannte Stichflammen zum Vorſchein. — Präſ.: Daß die 
lamme dunkel war, iſt wohl kein Wunder. Es lagen Matten, 
eppiche zc. in der Synagoge. — Zeuge: Matten brennen aber bell. 
— Präs.: Das flimmt nicht ganz. das ift aber Ibre Meinung? — 
Zune; Ja wohl — Im Weiteren bemerkt der Zeuge auf Befragen: 
ine Anzabl Juden in Neuſtettin riefen ſofort: „Die Chriſen haben 
uns den Tempel angeſteckt!“ Ein 88 ſagte mir ſogar ins Geſicht: 
„Sie ſind der Brandſtifter!“ reijer brachte mir kurz nach dem 
Wande ein Gebetduch, das ungeheuer nach Petroleum roch. Der 
Geruch war jo ſtark, daß meine Finger noch lange nachher nach Bes 
8 rochen. 9 \ \ mul Ban R 
?jpräch von mehreren Yuben mit . ö 
„Unter eb ge i BSR No des Warhkerb seh ke ie? ok 
nur zu einem Neubau fein Held!“ Wer die wr e Juden waren, 
weiß ich nicht mehr. — Es wird hierauf der Stellmacher Schmidt, 
der wegen vorſätzlicher Inbrandſetzung ſeiner eigenen Beſitzung neun 
Jabre Zuchthaus verbüßt, vorgefübrt. — Präſ.: Sind Sie mit den 
Angeklagten verwandt oder verſchwägert? — Zeuge: Ich bin Chriſt. 
— Präſ.: Deshalb wäre eine Berihmägerung doch aber möglich. 
— Zeuge: Bei mir nicht. — Zur Sache bemerkt der Zeuge auf 
Befragen des Präſidenten: Er fei am Brandtage zwiſchen 10 und 
11 Uor auf den Synagogenp atz gekommen. Dort habe er vor der 
Synagoge die Juden ſteben geſehen; der eine war der junge Heide⸗ 
mann. Es drang Rauch aus der Synagoge und es roch furchtbar 
nach Petroleum. Ich wollte in den Tempel hinein ſehen und ſchwan 
mich auf die Fenſterbrüſtung; da og mich der junge Heidemann aurü 
mit den Worten: „Laſſen Sie es doch brennen!“ Der Jude ſchlug 
alsdann in der Näbe des Allerheiligen ein Fenſter ein, in welcher 
Folge das Feuer erſt recht Luft bekam. Ich wollte mich anfänglich nicht 
als Zuge melden. da ich die vielen Laufereien befürchtete. Der das 


Sie willen ja, wenn dem Fuchs die Trauben zu Joch hängen, 


een den Hämorhoidariern der Rechten und den Hyſterikern der 
infen? Glückliche Königin Blanka von Caſtilien — in der Heine⸗ 
ſchen Disputation nämlich! Außerhalb und desbalb über den disputis 
renden Parteien ſtehend. vermag fie als „kindlich Gemüth“ das Urtheil 
Salomonis zu ſprechen. Was erübrigt aber dem verſtändigſten Ver⸗ 
ſtande, um ſich mit heiler Haut aus der Affaire zu sieben, wenn er dies 
ſelbe doch zu Markte zu tragen durch ſeine Berufsſtellung verpflichtet 
iſt? Vielleicht der Appell an die öffentliche Meinung, die ich als Groß⸗ 
macht fiet3 gern reſoektire, wo fie nicht auf bloßer Vermeinung, ſon⸗ 
2 auf Erkenntniß beruht. Wollen Sie hierbei behilflich fein, ver⸗ 
ehrter Herr 
Ihrem Klavier, und Orcheſter⸗ſpielenden Kollegen 
(gez.) Hans v. Bülow. 


* Ein Auftritt, wie ihn ſchwerlich jemals ein Romanichreiber 
oder Dramatiker zu erfinden gewagt, ereignete ſich dieſer Tage in 
Oran. Die reihe und ſchöne Zenalde ſollte ſich mit Mardochaens. 
einem aus Tunis ſtammenden Glaubensgenoſſen, verheirathen. In 
allen Straßen drängten fich die Neugierigen, um die Braut und den 
zablreichen prächtigen Zug der Hochzeitsgäſte zu ſehen. In der Syna⸗ 
goge angekommen, ſollte eben die Trauung beginnen, als Mardochaens 
von ſeinem zukünftigen Schwiegervater die ſofortige Auszahlung der 
verſprochenen Mitgift verlangte. Der Papa war darauf am wenigſten 
vorbereitet, verſprach die Sache am folgenden Tage in Ordnung zu 
bringen. Mardochaens jedoch ließ ſich auf nichts ein, ſondern kehrte 
der Braut und der ganzen Hochzeitsgeſellſchaft den Rücken, als man 
ihn nicht ſofort befriedigte. Die Anweſenden waren ganz verblüfft, 
wußten nicht, was fie jagen ſollten, ſahen ſchon den leckern Hochzeits⸗ 
ſchmauz nebft fonitigen Vergnügungen ſich in eitel Dunſt auflöſen. 
Doch ehe ſie ſich wieder gefaßt hatten, kehrte ſich die Braut gegen die 
Geſellſchaft mit der Erklärung: da fie nicht unverrchteter Sache nach 
Haufe zurückkehren wolle, ſei fie bereit, ſich mit demſenigen der ans 
weſenden jungen Leute trauen zu laſſen, welcher fie zu nehmen ein⸗ 
willige. Sofort ſtürzten fünf oder ſechs der jüngeren Hochzeitsgäſte 
zwiſchen den Übrigen durch; jeder wollte zuerſt die Braut erreichen. 
Der Glückliche, welchem dies gelang, war der recht hübſche junge Ben⸗ 
jamin Maaiem, ebrfamer Schuſtergeſelle ſeines Zeichens. Er ergriſt 
die Hand der ſchönen Zenalde und der Rabbiner volljog ſofort die 
Trauung. Der Papa machte zwar ein enttäuſchtes Geſicht, über wand 
jedoch bald ſeinen Verdruß, da ſeine Tochter mit dem Wechſel des 
Bräutigams, fetzigen Bat en. ſehr zufrieden ſchien. Die Ho rzeit war 
um jo fröblicher und lebhafter, als die Gäſte ſchon auf dieſelbe vers 
sichten zu müſſen geglaubt. Das impropiſirte Pärchen it ſeither recht 
zufrieden und glücklich, und die jungen Leute, welche bei dem Sturm⸗ 
lauf um die Hand Z naldens zu kurz gekommen, dürften ſich auch ges 
tröſtet hoben. Der Schwiegervapa bat ſich mit feinem unverbo 
Sch wiegerſobn verſöhnt, ſeitdem ſich her usgeſtellt bat, daß derſel 
mit einer geringern Mitgift zufrieden iſt, welche ihm genügt, um 
größeres Schuhwaareng ſchäft anzulegen. 
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Außerdem babe ich einmal kurz vor dem Brande 
be de e en | 


malige Stadtſekretär von Neuſtettin, Herr Kaſch, ſagte jedoch zu mir: 
Wenn Sie ein deutſcher Patriot ſein wollen, dann müſſen Sie Alles 
agen, was Sie wiſſen; denn die Juden bezichtigen die Chriſten der 
fiftung. Einige Zeit darauf, nachdem ich mit dem jüngeren 
Heidemann Termin gebabt batte, traf mich Heidemann in Neuftettin 
auf dem Wochenmarkte. Da ſagte Heidemann zu mir: „Sie werden 
wir auch noch aus dem Wege räumen.“ Einige Zeit darauf kam der 
Jude Manaſſe zu mir nach Küdde und ſagte: „Sie hätten beſſer 
elban, wenn Sie ſich nicht als Zeuge gemeldet hätten; das wird 
noch übel bekommen!“ Dieſer Jude trat in dem gegen mich 
verhandelten Brandſtiftungs⸗Prozeſſe als Hauptzeuge auf. 
(Schluß folgt.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. März. Der Reichstag wurde mit folgender 
Thronrede eröffnet: 
Geehrte Herren! 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben mich zu beauftragen geruht, 
Sie bei dem Beginn Ihrer Berathungen willkommen zu heißen. 
Die bedeutſamſte Aufgabe des Reichstags liegt auch für 
die bevorſtehende Seſſion auf dem Gebiete der forlal- 
politiſchen Geſetzgebung. Der zu wiederholten Malen feier⸗ 
lich und mit beſonderem Nachdruck ausgeſprochene Wunſch 
Seiner Majeſtät des Kaiſers, die wirthſchaftliche, ſoziale 
Lage der Arbeiter durch organiſche Geſetze zu heben und da⸗ 
durch den Frieden unter den Bevölkerungsklaſſen zu fördern, hat 
im deutſchen Volke volles Verſtändniß gefunden. Die Verhand⸗ 
9 lungen über das im vergangenen Jahre Dank Ihrer hingebenden 
Mitarbeit zu Stande gekommene Krankenverſicherungegeſetz haben 
den erfreulichen Beweis geliefert, daß der Reichstag ſich mit den 
verbündeten Regierungen in dem Bewußtſein der Bedeutung und 
Dringlichkeit der erſtrebten ſozialen Reformen begegnet. Der 
nächſte Schritt auf dieſem Gebiete beſteht in der endlichen geſetz⸗ 
lichen Regelung der Fürſorge für die durch Betriebsunfälle ver⸗ 
unglückten Arbeiter und deren Hinterbliebene. Nachdem auch 
der im Frühjahr 1882 Ihnen vorgelegte Entwurf eines Un⸗ 
fallverficherungsgeſetzes zum legislatoriſchen Abſchluß nicht ge⸗ 
langt war, iſt derſelbe unter Berückfichtigung der aus dem bis⸗ 
herigen Entwickelungsgange geſchöpften Erfahrungen nochmals 
einer sorgfältigen Prüfung unterzogen worden. Dieſelbe hat zu 
dem Plane einer anderweiten Ausgeſtaltung der in Ausſicht ges 
nommenen berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation der gewerblichen 
Unternehmer auf der Grundlage ausgedehnter Selbſtverwaltung, 
-ſowie einer erweiterten Betheiligung der Arbeiter behufs Wah⸗ 
rung ihrer Intereſſen geführt. Die auf dieſe Grundlagen geſtellte 
neue Vorlage wird Ihnen unverzüglich zugehen. Für die Erledigung 
derſelben hat der Reichstag durch die frühzeitige Berathung des 
Reichs haus halts⸗Etats für 1884/85 die erwünſchte geſchäftliche 
Freiheit gewonnen. Nach dem Zuſtandekommen des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes wird es unſere Aufgabe ſein, auf ent⸗ 
ſprechender organiſatoriſcher Grundlage eine befriedigende Ord⸗ 
nung der Fürſorge für die durch Alter oder Invalidität er⸗ 
werbsunfähig werdenden Arbeiter anzuſtreben. Die Erfüllung 
dieſer Pflicht gegen die arbeitende Bevölkerung ſoll in dieſer die 
Segnungen der friedlichen Entwickelung des geeinten Vaterlandes 
zum vollen Bewußtſein bringen, damit den auf den Umſturz 
göttlicher und menſchlicher Ordnung gerichteten Beſtrebungen 
revolutionärer Elemente der Boden entzogen, und die Beſeitigung 
der erlaſſenen Ausnahmemaßregeln angebahnt werde. Die 
verbündeten Regierungen werden ihrerſeits bemüht ſein, 
auf dieſem Wege den Erwartungen und Zuſagen zu 
entſprechen, welche die Vorbereitung und den Erlaß des Geſetzes 
vom 21. Oktober 1878 begleiteten. In der Hoffnung auf Ihre 
Zuftimmung werden wir zu einer Verlängerung jenes Geſetzes, 
deſſen Geltung mit dem 30. September d. J. abläuft, Ihre 
Genehmigung nachzuſuchen. Durch das Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz werden einige Abänderungen des Hilfskaſſengeſetzes vom 
7. April 1876 bedingt. Es wird Ihnen daher der Entwurf 
einer entſprechenden Novelle zu dieſem Geſetze vorgelegt werden. 
Die bei der Gründung und Verwaltung von Aktiengeſellſchaften 
hervorgetretenen Aus ſchreitungen und die dadurch herbeigeführten 
Schädigungen des Volkswohlſtandes haben das Vertrauen in die 
beſtehende Aktiengeſetzgebung erſchüttert. Nach der in der 
Sitzung des Reichstags vom 27. März 1873 gegebenen Anregung 
4 iſt die Erkenntniß von der Nothwendigkeit einer Abänderung des 
Geſetzes vom 11. Juni 1870 in weiten Kreiſen zur Anerkennung 
gelangt. Der in Folge deſſen aufgeſtellte Geſetzentwurf, welcher 
Ihrer verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unterbreitet werden 
wird, bezweckt die Abſtellung der hervorgetretenen Mißſtände und 
nimmt zu dieſem Ende insbeſondere die Verſchärfung der Ver⸗ 
antwortlichkeit aller bei der Gründung, Leitung und Beauffich⸗ 
tigung von Aktienunternehmungen betheiligten Perſonen, ſowie 
die Herbeiführung einer wirkſamen Kontrole über die Verwaltung 
der Attiengeſellſchaften in Ausſicht. Die im Jahre 1882 
dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwürfe, welche die Zuwendung 
der durch das Geſetz vom 20. April 1881 den Wittwen und 
V Waiien der Reichsbeamten gewährten Fürſorge auch an die 
liebenen von Angehörigen des Reichsheeres und der 
„ ſowie im Anſchluſſe an das in Preußen geltende 
recht eine Verbeſſerung des Penſionsweſens für Reichs⸗ 
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beamte und Offiziere in Ausſicht nahmen, find damals zur Ver⸗ 
abſchiedung nicht gelangt. Die Verhältniſſe, welche zu dieſen 
Entwürfen geführt haben, beſtehen unverändert fort und wird 
der Inhalt derſelben Ihren Beſchlüſſen von neuem unterbreitet 
werden. Unter dem fortgeſetzten Bemühen den Erzeugniſſen 
unſerer Literatur und des heimiſchen Kunſifleißes auch außerhalb 
der Grenzen des Reiches in immer weiterem Umfange eine durch Rechts» 
ſchutz geſicherte Verbreitung zu gewährleiſten, find mit Belgien zwei 
Verträge über den gegenſeitigen Schutz der Rechte an Werken 
der Literatur und Kunſt, ſowie über den gegenſeitigen Schutz der 
gewerblichen Muſter und Modelle vereinbart worden. Dieſelben 
werden Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung zugeſtellt 
werden. Die Beziehungen des Reichs zum Auslande bilden für 
Se. Majeſtät den Kaiſer einen Anlaß hoher Befriedigung, be⸗ 
ſonders im Rückblick auf alle Befürchtungen und Vorherſagungen, 
welche nach der Neubildung des deutſchen Reichs den friedlieben⸗ 
den Charakter ſeiner Politik in Zweifel geſtellt haben. Die Gleich⸗ 
heit der friedliebenden Geſinnung, welche die uns benachbarten 
und befreundeten Mächte beſeelt, begründet zwiſchen ihnen und uns 
eine Solidarität, welche die Erhaltung des Friedens nicht nur für 
Deutſchland nach menſchlicher Vorausſicht als geſichert erſcheinen 
läßt. Die Befeſtigung der ererbten Freundſchaft, welche Deutſch⸗ 
land und feine Fürſten mit den benachbarten Kaiſerhöfen ver» 
bindet, und die Aufnahme, welche Seine kaiſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz in Vertretung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
in Italien und Spanien gefunden hat, beweiſen, daß dem An⸗ 
ſehen der deutſchen Nation im Auslande das Vertrauen der 
Fürſten und der Völker auf unſere Politik zur Seite ſteht. 
Seine Majeſtät der Kaiſer rechnet darauf, ſich dieſes Vertrauen 
und Deutſchland den Frieden mit Gottes Hilfe zu erhalten. 

Konitz, 6. März. Der Zeuge Beyer, von ſeinem Gewiſſen 
gedrängt, theilt freiwillig mit Bumke habe ihm erzählt, daß 
Buchholz dem Knechte Dobherftein in Neuſtettin zehn Thaler ge: 
boten, wenn er die Synagoge anzündete. Der Gerichts hof be⸗ 
ſchloß, die Zeugen telegraphiſch vorzuladen. (Wiederholt. ) 

Celegraphiſcher Specialbericht der 

„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. März, Abends 7 Uhr. 

Die heutige Sitzung des Reichstages wurde durch den bis⸗ 
herigen Präſidenten v. Levetzow eröffnet. Eingegangen iſt die 
Vorlage, betreffend die Unfallverſicherung der Arbeiter. Ein 
Schreiben des Reichskanzlers theilt mit, daß der Abgeordnete 
Richter (Müghlrädlitz) wegen Majeſtätsbeleidigung zu ſechsmonat⸗ 
lichem Gefängniß und Verluſt der aus den öffentlichen Waglen 
hervorgegangenen Aemter verurtheilt it. Morgen um 2 Uhr: 
Präfidentenwahl. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt⸗die Nachricht von dem 
nahe bevorſtehenden Rücktritt des Kultusminiſters als jeder that⸗ 
ſächlichen Begründung entbehrend, in amtlichen Kreiſen liege nichts 
vor, was der Nachricht als Unterlage dienen könnte. Die 
„N. A. Z.“ glaubt deshalb nicht fehl zu gehen, wenn fie an⸗ 
nimmt, daß in jenen Gerüchten nur Wünſche und Parteibeſtre⸗ 
bungen zum Ausdruck gelangt ſeien. 

— Der „National⸗Zeitung“ zufolge wird Namens der 
neuen liberalen Partei Hänel als Kandidat für die zweite Vize⸗ 
Präſidentenſtelle im Reichstage aufgeſtellt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Zeitſchrift für Geſchichte und Landeskunde der Provinz 
Vofen. Herausgegeben von Cyriſtian Meyer. III. Bd. 1. Heft. 
Poſen 1884. Mit dem eben erfcbienenen Heft der ſchon mehrfach von 
uns erwähnten hiſtoriſchen Zeitſchrift für die Provinz Poſen eröffnet 
dieſelbe ibren dritten Jahrgang, eine Thatſache, welche zeigt, daß es 
endlich nach früher mannigfach angeftellten, aber immer mißglückten 
Verſuchen. gelungen ift, einer derartigen von den gebildeten Kreiſen 
unſerer Provinz immer gewünſchten Zeitſchrift feſten Boden zu ver⸗ 
ſchaffen. Es iſt dies um jo bemerkenswerther, und legt für das In⸗ 
tereſſe, welches man auch in deulſchen Kreiſen immer mehr der hiſto⸗ 
riſchen Vergangenheit und den gegenwärtigen Verhältniſſen unſerer 
Provinz entgegenbringt, deſto mehr Zeugniß ab, als dem Herausgeber 
der vorliegenden Zeitſchrift noch immer kein hiſtoriſcher Verein für die 
Provinzialgeſchichte zur Seite ſteht, wie dies doch in allen anderen 
Theilen des deutſchen Vaterlandes bei ähnlichen literariſchen Unter⸗ 
nehmungen der Fall iſt. Das vorliegende Heft enthält in feinen zwölf 
Druckbogen wiederum eine Fülle intereſſanter hiſtoriſcher Eſſays und 
wertbooller Quellenmittheilungen, von denen diesmal die meiſten auf 
die neueſte Zeit, beſonders auf die Geſchichte des 19. Jabrhunderts ſich 
beziehen. Von den ſchon in früberen Heften begonnenen Puhlikationen 
werden fortgeführt die Memoiren des Generals v Brandt 
und die Kerſtſchen Briefe vom Frankfurter Parla⸗ 
ment, auf deren Bedeutung von uns ſchon früber hingewieſen wor⸗ 
den iſt, ſo wie die Urkundenbeilagen zu dem in dem vorigen Jahrgang 
veröffentlichten Aufſatz Über die katholiſche Kirche in der 
Provinz Poſen ſeit deren Anfall an Preußen. Von 
neuen Arbeiten bringt das Heft zwei Aufſätze des Herausgebers, näm⸗ 
lich die Kultur» und Bevölkerungsverbältniſſe der 
Provinz Poſen ſeit deren Anfall an Preußen, be⸗ 
arbeitet nach dem füngſt von E. v. Bergmann veröffentlichten ſtatiſti⸗ 
ſchen Material zur Geſchichte der Entwicklung deutſcher, volniſcher und 
jüdiſcher Bevölkerung in der Provinz Poſen, mit beſonderer Hervor⸗ 
hebung der Verhältniſſe der Deutſchen zu den Polen in den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verbä tniſſen. Die zweite Arbeit, betreffend die deut ſche 
katboliſche Gemeinde zu Poſen, bebandelt ein bis jetzt 
noch völlig unbearbeitetes Thema von ſehr bervorragendem Intereſſe 
und flellt den 1 Kampf der kgl Regierung mit der kath. 
Geiſtlichkeit um die Erhaltung dieſer Gemeinde zum ersten Male nach 
urkundlichem Material in lebendiger Weiſe dar. — Ein Kulturbild 
grauſiger Art geben die von H. Ebrenberg veröffentlichten Akten 
eines Hexenprozeſſez in Polen vom Jahre 1638. 
Derſelbe ſpielt im Frauſtadtſchen und führt zu einem dreifachen Auto⸗ 
da⸗ſe. Die Einleitung zu dem Altenhüd verbreitet ſich über das 
Weſen der H zenprosefie beſonders in Polen. Den Schluß des Heftes 
bilden auch diesmal literariſche Mittheilungen, welche den 
die Provinz Poſen betreffenden Abſchnitt in dem jüngft erſchienenen 
Buche „Bäuerliche Verhältniſſe in Deutſchland“ einer ausführlichen 
Beſprechung unterziehen. 


Forales und Provinzielles. 
Bofen, 6. März. 


r. [Die Ernennung des Kardinals Le 
dochowski!] zum Sekretär der Bittſchriſten iſt jedenfalls von 
größerer Bedeutung, als man in polniſch⸗klerikalen Kreiſen zug e⸗ 
Heben will und dürſte als Einleitung zum Abgange von ſeinem 
Erzbisthum Poſen⸗Bneſen zu betrachten fein, worauf auch das 
Telegramm der „Köln. Zeitung“ hinweiſt (. Nr. 167 der „Poſ. 
Ztg.). Auch der „Pol. Korreſp.“ ſchreibt ihr mit den vatika⸗ 
niſchen Kreiſen in Fühlung ſtehender Berichterſtatter aus Rom: 

„Die Bedeutung der Ernennung des Kardinals Miecislav Le do. 
chowgki zum Sekretär der Bittſchriften braucht nicht betont zu wer⸗ 
den; ſie vereinfacht die Löſung der kirchenpolitiſchen Frage in Preußen, 
da Kardinal Ledochowski felbfiverhändlid nicht zu gleicher 
E der Bittſchriften und Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen 


d. [Bei Beſprechung der Debatten über die 
Beſchwerden des Abg. v. Wierzbinskil in Betr. 
des Verfahrens der hieſigen Gerichte gegen die hieſige polniſche 
Preſſe erklärt der „Dziennik Pozn.“, daß er durch die Rede des 
Abg. Windtborſt wenig erbaut ſei. Bekanntlich hatte derſelbe 
geſagt: Wenn in einer Provinz ein Mißtrauen gegen die 
Gerichte herrſcht, ſo halte er es für richtig, das im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache zu bringen; die beruhigende Erklärung 
des Miniſters erſcheine ihm ſehr wichtig und als eine ſehr gute 
Folge der Beſchwerde des Abg. v. Wierzbinski. Dazu bemerkt 
nun = „Dziennik Pozn.“: 

oll dies eine Vertheidigung der iſch igkei 
im Gegentheil ein Eintreten ir die en ee = 
genommene Sache fein? Das Eine wie das Andere ift ſo tief verhüllt, 
und die Ironie, welche ſich darin verbirgt fo tief verborgen, daß der 
N einer blaß ge aus 1 Dem bleibt, 
ran u ie Entſchiedenhei iſ igkei 
e Be ge wie die redneriſche Fähigkeit des Herrn 

r. Perſonalien. Bei der Generalkommiſſion für di i 
Oſt⸗ und Weſtoreußen und Poſen iſt venfiontrt erben: ver DR 
kommiſſarius Scholtz zu Bromberg vom 1. April d. J. ab; verſetzt: 
der Spezialkommiſſarius, Reqꝛerungsaſſeſſor Gillet zu Bromberg, 
5 Aon d f a 11 . Mon Kaſſel vom 
. Apiil d. J. ab; der € ‚pi 8 
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r. Zur Konſtitnirung de unſtvereins findet Mont 
10. d. M. Abends 7 Uhr im —— — — 
Generalverſammlung ſtatt. 


A. Ablöfung der Reallaſten. Auf verſchiedenen Grunbftü 
der Stadt Poſen haften für die Rümmere-Kafe Grundzinſen. denten 
und Laudemien. deren Ablöſung bei der königlichen General⸗Kommiſſlon 
beantragt worden iſt. Zur Feſtſtellung des Jahreswerthes, ſowie zur 
Aufnahme und Vollziebung des Rezeſſes war auf den 6. d. M. auf 
dem Rathhauſe Termin anberaumt, zu welchem die zahlreichen Bes 
theiligten ſich eingefunden batten. As Spezial⸗Kommiſſarius der Fol. 
Generalkommiſſion fungirte Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Schmiedeck. Sn 
Folge des Ablöſungsverfahrens bört die Zahlung von Grundiinien an 
die Kämmerei ⸗Kaſſe nunmehr ganz auf, letztere empfängt ven der 
Rentenbank das Ablöſungs⸗Kapital in Rentenbriefen. Die eıpfliche 
5 8 dee ki ö ne Zahlung einer Rente an 

ie hieſige königliche Rentenban!, deren Einziehung dur i 
der ſtädriſchen Steuerkaſſe erfolgt. R 

d. Beim Heraunahen der öffentlichen Prüfungen in den hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Schulen fordert der „Dziennik Woh. eine Leſer auf, 
recht zahlreich zu dieſen Prüfungen zu ericheinen. Sie würden ſich 
zwar ſehr täuſchen, wenn fie hofften, dort eine Freude für ihre Herzen 
zu finden; im Gegentheil würden fie ſich überzeugen: wie wenig dort 
die polniſche Sprache berückſichtigt wird, wie wenige polniſche Lehrer 
an den hieſigen Schulen wirken, wie viele polniſche Kinder Dinge aus⸗ 
ſorechen, die fie gar nicht verſtehen, und die fie mit vielem Aufwande 
von Zeit und Mübe auswendig lernen; ſie würden ſich auch unter 
Anderem überzeugen wie der polniſche weltliche Geſang voll⸗ 
Pändig aus dem Programm des Unterrichts und daher auch 
aus dem der Prüfung geſtrichen iſt. Die Anweſenbeit der Polen 
bei den Prüfungen werde alſo ein ſtummer Proteſt gegen 
ein ſolches Syſtem gegen einen ſolchen Unterricht fein. Der „Driennil 
Pozn.“ tadelt es ferner, daß n den hieſigen Simultanſchulen die Welt 
fungen nicht allein ohne kirchliche Andacht, obwohl Dieſem nichts hin⸗ 
dernd im Wege ſteht, ſondern ſogar ohne Gebet und Kirchengeſang bes 
innen. Die von dem „Dziennik Pozn.“ angeführte Inſtruktion vom 

ahre 1842, in welcher es beißt: „Jede Prüfung muß, womöglich, mit 
einer kirchlichen Andacht, und wo dies wegen der Lage des Schulorts 
nicht wobl angeht, mit einem Geſang und mit Gebet angefangen und 
Veen iger iſt u er E als wir konfeſſio⸗ 
nelle Schulen hatten und auf Simultanſch. len, wie wir fie gegenwärti 
haben, wohl nicht anwendbar. W 


d. Ein Verein der Taubſtummen bat ſich hier am 10. Februar 
d. J. gebildet; Zweck deſſelben iſt die gegenſeitige und ie 
Belehrung, die gegenſeitige Unterſtützung und die Zablung von Beis 
trägen zur Sparkaſſe. Von den 40 erwachſenen taubſtummen Perſonen, 
welche ſich gegenwärtig in Poſen befinden, ſind dem Vereine bei deſſen 
Gründung 13 beigetreten. Am 26. Februar veranſtaltete der Verein 
in der Taubſtummenanſtalt einen Maskenball, an dem im Ganzen 
200 Perſonen, darunter auch die Lehrer, Schüler und Schülerinnen der 
Anſtalt, tbeilnabmen. 

d. Archivaliſches. Bei Beſprechung der Angelegenheit des Kloſter⸗ 
archives in Tremeſſen hatte der Dpiennik Pozn. die Behauptun lu 
geſtellt, daß dem Profeſſor Pa vinski aus Warſchau nicht geſtattet 
worden ſei, die in dem bieſigen Staatsarchive gemachten Auszüge mit 
ſich zu nehmen, daß dieſelben vielmehr zuvor der Zenſur oder Vurch⸗ 
ſicht unterlagen und ihm erſt einige Monate ſpäter nach Warſchau ge 
ſchickt wurden. Zum Beweiſe dafür zitirte der „Dziennik Pom.“ eine 
Stelle aus dem Werke des Profeſſors Pawins li über Johann Oſtrorog 
(War ſchau 1884), an welcher geſagt war: „wegen nicht erfüllter For⸗ 
malitäten habe der Verfaſſer die von ihm im September 1882 aus den 
Gerichtsbüchern im Archive zu Poſen gemachten Notizen nicht ſogleich 
mit ſich nehmen können und auf deren Empfang bis zur Ertbeilung 
beſonderer Erlaubniß warten müſſen“ — In einer Berichtigung, weſche 
der hieſige Staatsarchivar dem „Dziennik Pozn.“ bat zugeben laſſ en, 
wird nun dieſe Angelegenheit aufgeklärt: Danach hatte Profeſſor 
Pawinaki es vor feiner Ankunft hierſelbſt verabſäumt, der Inſtruktion 
gemäß die erforverliche Eclaubniß zur Benutzung des Staatsarchives 
naczuſuchen Er bätte alſo eigentlich daſſelbe nicht eher benutzen 
dürfen, als bis er die Erlaubniß dazu an betreffender Stelle nachgeſucht 
und erhalten hätte. Doch wurde, damit er die Reiſe dierher nicht ver⸗ 
gedlich gemacht habe, ihm geitattet, das Archiv zu benutzen, mit der 
Maßgabe jedoch, daß er die von ihm angefertigten Auszüge erſt nach 
dem Eintreffen der Erlaubniß erhalten werde, womit er ſich auch ein⸗ 
verftanden erklärte. Nachdem dieſe Erlaubniß nach Verlauf einiger 
Tage eingetroffen war, wurden dem Proſeſſor Pawinskt alsdann die 
1 urch Vermittelung einer von ihm bezeichneten Perſon fiber 


ſand 

d. In Betreff der Wittwe Behnk deren Kinder bringt 
der „Rucyer Poza.“ noch folgende e In Folge des Ger 
ſuchs der Witwe fand am vorigen Freitage vor dem Vormundſchafts⸗ 
richter ein Termin ftatt, zu dem die Wittwe erſchien. Es wurde 


ler der für ihre vier Söhne auf Antrag des Waiſenraths vorgeſchla⸗ 
gene Vormund, ein Evangelifcher, vorgeſtellt; fie verlangte jedoch einen 
Polniſch⸗katholiſchen Vormund, worauf das Vormundſchaftsgericht aber 
nicht einging. Sie proteſtirte ferner gegen die E ziehung ibrer Kinder 
im evangeliihen Glauben und gegen die Zwangserziehung derſelben 
und verlangte die Erziehung im katboliſchen Glauben; was letzteren 
Punlt betrifft, fo verlangte das Vormundſchafts gericht Beweiſe dafür, 
daß die Kinder, wie dies die Wittwe behauptete, auf Wunſch ihres 
verſtorbenen Mannes (eines Coangeliſchen) im katholiſchen Glauben 
erzogen werden ſollten. Vom Magiſtrate erhielt die Wittwe am 4. 
d. Mt. ein Schreiben, in welchem fie benachrichtigt wurde, daß das 
Vormundſchaftsgericht die Erziehung ihrer Kinder im evangeliſchen 
Glauben beantragt habe, und daß dieſelben in Zwangserziebung ge⸗ 
eben werden ſollen, weil fie geſtohlen haben und vermwildert find. — 
ie man übrigens fiebt, find die Jungens, für deren Erziehung im 
fatholiſchen Glauben ſich der „KRuryer Pozn.“ ſo lebhaft intereſſirt, daß 
er ſogar eine Sammlung für dieſelben reſp. deren Mutter veranſtaltet 
hat, Früchtchen von ſchlimmer Sorte 
r. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Seiler, welcher erſt neulich 
wegen eines kleinen Diebſtahls verhaftet und vorläufig entlaſſen wor⸗ 
den war und in angetrunkenem Zuſtande die Paſſanten auf der Neuen⸗ 
ſtraße anrempelte, auch in einem Laden bettelte. g 
r. Diebſtähle. Einem Arbeiter auf der St. Martinsſtraße wurden 
eſtern Morgens aus verſchloſſenem Raume mittelſt Aufſprengens des 
Vorbängeſch oſſes ein Hahn und zwei Hühner geſtohlen; eines derſelben 
wurde geflern Vormittags auf dem Wochenmarkte bei einer Arbeiter⸗ 
au vorgefunden, deren Mann es von einer Frau auf dem Alten 
arkte gekauft haben will. — Verhaftet wurden bier geſtern zwei 
wegen Diebſtabls bereits mit Zuchthaus beſtrafte Männer, weil fie als 
Diejenigen rekognostirt worden find, welche am 1. d. M. einer Frau 
in Pfarskie ein geſchlachtetes Schwein zum Kaufe angeboten haben, von 
dem ſich berausgeſtellt, daß es in der Nacht zuvor einem Wirthe in 
Kielrz geſtohlen worden iſt. — Von einem Wagen von außerhalb, der 
ſtern Abends kurze Zeit unbeaufſttigt auf der St. Martinsſtraße 
Fand. find 13 Flaſchen Bier geſtoblen worden — Zwei Diebe, welche 
in der Nacht vom 4.—5. d. M. auf der St. Martinsſtraße Hühner ge⸗ 
ftohlen hatten, wurden am 5. d. M. auf dem Alten Markte mit einem 
Theile des geſtoblenen Gutes abgefaßt und verhaftet. — Verhaftet 
wurde geſtern eine Frau, welche im trunkenen Zuſtande auf einem 
Grundſtücke in der Breitenſtraße lag. und bei der ein friſch gewaſchener 
und gerollter, muthmaßlich geſtohlener Bettbezug gefunden wurde. 
8 Samter, 3. März. [Aus dem Kreistage. Unter 
dem Vorſitze des Landraths Dr. v. Dziembowski wurde am 25 v. M. 
im hieſigen Ständehauſe ein Kreistag abgebalten. Der Etat pro 
1884/85 balanzirt in den Einnahmen und Ausgaben, beziffert ſich alſo 
mit 126 000 M., um 30 529 M. böber als der vorſährige Etat. Mit 
einzelnen geringfügigen Ausnahmen wurden ſämmtliche Poſitionen der 
Ausgaben nach dem Vorſchlage genehmigt. Aus den übrigen Bes 
ratbungsgegenſtänden iſt als von allgemeinem Intereſſe Folgendes 
ervorzuheben: In Bezug auf die in 8 2 des Reichsgeſetzes vom 15. 
ni 1883 genannten Kategorien von Arbeitern, auf die der Verſiche⸗ 
rungszwang anzuwenden ſei, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, 
von einer Erſtreckung des Verſicherungszwanges Abſtand zu nehmen. 
Hingegen wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Mitgliedern 
von Kurnatowsli Pozarowo, Freiherrn von Maſſenbach Pinne, 
Siulcyersti « Kazmierz und Schiller ſen.⸗ Grzebienisko, gewählt 
und beauſtragt, in Gemeinſchaft mit dem Landrathe den Ent⸗ 
wurf eines Statuts für Errichtung einer Krankenkaſſe, welche nach dem 
Muſter der Ortskrankenkaſſen alle in den ländlichen Ortſchaften, welche 
nach 8 1 des zitirten Geſetzes verſicherungspflichtigen Perſonen zu ums 
in bat, auszuarbeiten und mit ihren Vorſchlägen dem nächſten 
veistage vorzulegen. — N ger Waiſenanſtalt zu Oſtrowo 
bewilligt. 
[Städtiſcher Verwaltungsbe⸗ 
richt] Aus dem in der letzten Stadtverorbnetenfigung vom Herrn 
Buürgermeiſter Herrmann * Verwaltungsbericht der Stadt 
Liſſa für die Jahre 1832/83 entnehmen wir Folgendes: Die Zahl der 
Bevölkerung ift nach der im November v. J. zum Zwecke der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagung ftattgehabten Ermittelung 11837, hat ſich alſo ſeit 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1880 um 79 Perſonen vermehrt. 
Das Aktivvermögen der 5 beträgt 21 981 Mark, die 
. dagegen 180 800 Mark (darunter eine VBarlehnsſchuld an den 
eichs⸗Invalidenfonds in Höhe von 130 800 Mark). Die Sparkaſſe 
verwaltet ein Vermögen von 1074411 Mark 34 Pf., welches ſich aus 
966480 Mark 72 Pf. Spareinlagen und 107 930 Mark 62 Pf. Res 
ſervefond zuſammenſetzt. Der Reſervefond iſt ebenfalls Eigenthum der 
Stadt, ſedoch iſt nur der 10 Prozent der Einlagen Uberſſeigende 
Betrag verwendbar. Als ſolcher ſind im Jabre 1882: 5517 Mark, im 
Jahre 1883: 10 270 Mark zu gemeinnützigen Zwecken verbraucht 
worden. An Kommunal⸗Einkommenſteuer gingen im Jahre 1883 ein: 
62351,.38 Mark. In demſelben Jabre betrugen die Ausgaben für die 
evangeliſche Schule 23 021,55 M., für die katholiſche Schule 11 451,19 
M., für die jüdiſche Schule 5124 M., welche durch Dee der Haus⸗ 
väter aufgebracht werden müſſen. Außerdem zahlt die königl. Regie ⸗ 
rung noch an Gehalts zuſchüſſen und Alterszulagen für die evangeliſche 
Schule 4110 Mart, für die katholiſche Schule 1940 Mark, für die 
diſche Schule 450 Mark. Die Volksſchulen blieben auch in den 
hren 1882/83 konfeſſionelle der einzelnen Schulſozietäten. In der 
riſtlichen Mädchen⸗Waiſen⸗Anſtalt waren 8 Waiſen mädchen unterge⸗ 
bracht, für an Alimenten aus der Kämmereikaſſe 900 Mark pro Jahr 
Raa wurden; ferner waren im Knabenwaiſenbauſe „Alexandrinen⸗ 


wurde eine Beihilfe von 50 
5 Liſſa, 4. März. 


ift“ in Schwuſen für bieſige Stadtrechnung einige Knaben unterge⸗ 
acht, für welche je 108 Mark jährlich gezahlt wurden. Außer den 


Einnahme a geſtellt werden können, ſo daß 
8770 M. aus der Hauptkaſſe zugeſchoſſen werden 

thätigkeit e i 
een für chriſtliche Mädchen, für 


Pferdeſtalles. N 80 

"A Liſſa, 5. März. [Geſangverein für klaſſiſche 
Muſil. ereinsvergnügungen.] Morgen werden nach 
längerer Pauſe die 8 des Geſangvereins für klaſſiſche Muſik 
und zwar in dem Muſikſaal des neuen Gymnaſtal⸗Gebäudes ihren 
Anfang nehmen. Der bewährte Leiter des Vereins, Beigeordneter 
Scheibel, beabſichtigt demnächſt wieder mit einem größeren Konzert in 
die Oeffentlichkeit zu treten. — Nachdem vor Kurzem die Kaſino⸗Geſell⸗ 
ſchaft, ſowie der Männer⸗Geſangverein, erſtere durch eine Theater⸗Vor⸗ 
nellung und einen Ball, letzterer durch Aufführung von Geſangsvor⸗ 


an 
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6 
trägen und ein Tanzkränzchen ihre Wintervergnügungen abgehalten, 
fand vorgeſtern auch für die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr ein 
geſelliger Abend in Wolfsruhm ftatt. x 

1 Krotoſchin, 4. März. [Konzert.] Geſtern fand in der Aula 
des biefigen Gymnaſtums ein von der Pianiſtin Fräulein Elſa Menzel 

egebenes Konzert ſtatt, bei welchem Fräul. Thereſe Gläſer und Herr 
Kapellmeiſter Reindel mitwirkten. 5 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 5. März. [Vom Kreistage. 
Nach eingehender Erörterung faßten die auf dem kürzlich ſtattgefunde⸗ 
nen Kreistage verſammelten Kreisſtände mit ſämmtlichen vertretenen 
72 Stimmen den Beſchluß: Den zur Erfüllung der der Staatsregie 
rung gegenüber eingegangenen Verpflichtung, betreffend die koſtenfreie 
rg zum Bau der beiden Bahnlinien Liſſa⸗Oſtrow und Liſſa⸗ 

arotſchin nöthigen Terrains innerhalb des diesseitigen Kreiſes in Höhe 
von vorausſichtlich 180 000 Mark durch eine Anleite in gleicher Höhe 
mit einer jährlichen Verunſung von böchſtens 44 pCt. und einer fähr 
lichen Tilgung von 1 pCt. des Nominalbetrages mit der Maßgabe zu 
beſchaffen, daß die Tilgung dieſer Anleihe von demjenigen 1. April ab 
beginnt, welcher auf ihre Emiſſion folgt, daß außer der regelmäßigen 
Tilgung von 1 Ct. auch diejenigen Zins beträge, welche an dem de⸗ 
reits getilgten Theile der Anleihe geſpart werden, dem Tilgungsfonds 
zuwachſen, und daß die Beiträge zur Verzinſung und Tilgung der 
Anleihe nach demſelben Maßſtabe, wie die übrigen Kreiskommuna bei⸗ 
träge von den beitragspflichtigen Kreitzeinſaſſen aufgebracht werden. 
Bezüglich der Verzinſung der bisher ausgegebenen Kreis⸗Obligationen 
im Betrage von 120 000 Mark der Anleihe vom Jabre 1881 wurde 
beſchloſſen, den bis zu jenem Zeitpunkte noch nicht begebenen Theil 
dieſer 44 pCt. Anleihe in eine 4 pCt. zu lonvertiren. — An Unter 
ſtützungen für Diſtriktsboten, ſowie zu wohlthätigen Zwecken bewilligte 
dec Kreistag 2512,50 M. und zur Zablung der Beiträge zur Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwenkaſſe an Stelle der Gemeinden 1848 M. 

O. Neuſtadt b. P., 5. Mälz. [Kreiskommunalbeiträge. 
Pferdemuſterung.] Die vielige Stadt bat den pro 1884/85 
vom Kreiſe But aufzubringenden Beiträgen zur Vorzinſung und Amor⸗ 
tiſation der Kreisanleihe aus dem Jabre 1867 1392 M. 56 Pf. aufzu⸗ 
bringen reſp. beizutragen. Da dieſe Beiträge von der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer repartirt find und die Stadt 678 M. ſteuert, jo kommt 
auf 1 Mart Grund» und G bäudeſteuer ein Beitrag von 52 Pf. — 
Die Pferdemuſterung findet hierſelbſt am 19. März früh 8 Ubr ſtatt. 
Zur Muſterung kommen die Pferde aus der hieſigen Stadt und aus 
dem Polizeidiftrilt Neuſtadt b. P. 

g. Jutroſchin, 3. März. [Städtiſcher Haushalts 
Etat. Kommunales. Lehrerſtellen. Wege bau⸗Kom⸗ 
miſſarien. Verſchiedenes.] Der Etat der bieſigen Stadt 
pro 1884/85 ſchließt in Einnabme und Ausgabe mit 10 493,15 M. ab 
gegen 10 414.90 M. pro 1883/84. — Durch Berufung des Lehrers 
Riediger nach Herrnſtadt wird zum 15. k. M. die vierte Lehrerſtelle an 
der katholiſchen Schule zu Szkaradowo im dieſſeitigen Polizeidiſtrikt 
und durch Abgang des Lehrers Bartib nach Pakowko die zweite 
Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Pudliſchkti hieſigen Kreiſes 
zum 1. Mai vakant. Die erſte und zweite Lehrerſtelle an der katho⸗ 
liſchen Schule zu Groß⸗Leka hieſigen Kreiſes find ebenfalls erledigt. — 
Als Wegebau⸗Kommifſarien fungiren für die Zeit vom 1. April 1884 
bis dabin 1887 im hieſigen Poliz⸗i⸗Diſtrikt die Herren Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Szöldreki⸗Oſiek und v. Karkowski⸗Grombſowo. — Am vers 
gangenen Sonnabend früh bemerkte der fürſtl. v. Hatzſeldi'ſche Hilfs. 
Rei v. Lüde und der Forfibeamte Seliger aus Narziung, daß in den 

evieren Wilddiebe ihr Handwerk treiben; es gelang den Beamten 
. feſtzunehmen und in das Amtsgerichtsgefängniß ein⸗ 
zuliefern. 

= Inowrazlaw, 4. März. [Steuern. Konzert. Feuer. 
Verſezung. Todesfall] An Steuern und Abgaben waren 
im Jabre 1883 in der Stadt Inowrazlaw aufzubringen: Einkommen⸗ 
feuer 18 846 Mark. Klaſſenſteuer 12 386,25 M. Gewerbeiteuer 9843 M., 


Grund⸗ und Gebäudeſteuer 2181641 M., Rente 60 M., 2 
Kommunalbeiträge 25 773.09 Wort Nane en 1 
Mark, Schulſteuer 3150 Mark, Hundeſteuer 580 Mark Feuer 
ſozietätsbeitrag 16 327,77 Mark, zuſammen 209 053,12 Mark 
macht per Kopf der Bevöllerung 16,92 Mark Dieſer Betrag wird 
ſich indeß erböhen, weil die Stadt durch ihre Verſetzung in die zweite 
Gewerbeſteuerſtufe eine erheblich höhere — ca. 6000 M. mehr — Ge⸗ 
werbeſteuer als bisher aufzubringen bat. — Am 1. d. Mts. fand in 
der Aula des hieſigen königl. Gymnaſtums ein Konzert von Fräul. 
Elſa Menzel, Tochter des vor einiger Zeit hierſelbſt verſtorbenen 
Gymnaſialdirektors Menzel, ſtatt. Das Publikum, dem in der letzten 
Zeit eine ſehr große Reihe von Kunſtgenüſſen geboten worden iſt, war 
ſaſt übereinſtimmend der Anſicht, daß das Konzert Menzel mit dem 
Beſten beizuzähſen ſei, was auf muſifaliſchem Gebiete hier geleiftet 
wurde. Wir wünſchen, daß der jungen begabten Künfilerin auch ferner 
ein erwünſchter Erfolg beſchieden ſein möge. — Am 26. v. Mts. brannte 
auf dem in der Nähe der Stadt gelegenen Vorwerk Rybnik eine dem 
Grundbeſitzer Szyper gehörige Scheune nieder. — Der epangeliſche 
Lebrer Hoge in Kruſchwitz iſt als Lehrer und Kantor nach Garnſee in 
Weſtoreußen berufen worden. — Am 27. v. Mts. verſtarb in Strelno 
der Paſtor Kühne im Alter von 55 Jahren. Der Verſtorbene hat in 
der evangeliſchen Gemeinde Strelno viele Jabre hindurch in großem 
Segen gewirkt und es wird daher fein Andenken in Ehren bleiben. 

CCC ccc 


Aus dem Gerichtsſaat. 

f. Schöffengericht. Gegen das von uns in No. 164 d. Ztg. ers 
wähnte freiſprechende Erkenntniß des biefigen Schöffengerichts, bes 
treffend das Statut für die in der Stadt Poſen beſtehenden Geſellen⸗ 
DATEIEN iſt, wie uns mitgetheilt wird, die Berufung eingelegt 
worden. 

I Sromberg, 4. März [Straflammer.] In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer des biefigen Landgerichts wurde gegen den 
Pächter des Damofſchneidewerls in Kl. Bartelſee Alfred Fabian von 
hier wegen fahrläſſiger Körperverletzung verhandelt, deren 
er ſich dadurch ſchuldig gemacht hat, daß er dieſenige Aufmerkſamleit 
aus den Augen geſetzt hatte, zu welcher er auf Grund feines Gewerbes 
verpflichtet war. Bei dem Betriebe des Dampfſchneidewerks iſt nämlich 
„Mai v. J. der Arbeiter Karl Struenſee aus Kl. Bartelfee und 
am 20. Juni v. J. der Käthner Jobann Borkowski verunglückt. Dem 
erſten iſt durch die Kreisfäge, während er deim Breiterſchneiden bes 
ſchäftigt war, die rechte Hand durchſchnitten worden. Der Unfall des 
letzteren iſt dadurch herbeigeführt worden, daß er aus Verſeben dem 
Tiſche zu nabe lam, auf dem ſich die Kreisſäge bewegte. Borkowski 
wurde zu Boden geworfen und derartig verletzt, daß ihm der rechte 
Arm und der rechte Fuß amputirt werden mußten. Beide Unfälle 
hätten nach der gutachtlichen Acußerung des königlichen Fabriten⸗ 
Inſpektors Hägermann aus Poſen, welcher als Sachverſtändiger ver⸗ 
nommen wurde, vermieden werden lönnen, wenn die Kreisſäge mit 
einer Schutzvorrichtung verſehen geweſen wäre. Der Gerichtshof ex 
kannte auf eine Geldſtrafe von 100 M. event. 14 Tagen Gefängniß 
und auf eine an den Borkowski 51 zahlende Buße von — 
85 Bezug des Struenſee'ſchen Falls erkannte der Gerichtshof auf 

eiſprechung; übrigens batte ſich der Vater des Struenſee mit der 
Summe von 600 M., welche er bereits ausgezahlt erhalten, für bes 
friedigt erklärt. 


"Staats: und Volkswirihſchafl. 


Preuſiſche Alprozentige Konſols. Wie der „Berl. Akt.“ 
hört, bat ein Konſortium von Banken und Bankiers der preußiſchen 
Regierung Vorſchläge gemacht wegen Konverſion der preußiſchen 
4proz. Konſols Es find dieſe Konſols ebenſo wie die Aproz. Stücke 
ab 1. Januar 1885 binnen einer alsdann geſetzlich zu beſtimmen den 
Friſt in ihrer Geſammtheit kündbar, Von den 4 proz. Konſols zirku⸗ 


e 
liren nach dem Etat pro 1881—85 550 434 650 M., von b 
Stücken aber 2814 020 750 M. Angeſichts der fetzigen au 15 
si. 8 eine ſolche Offerte wenigſtens als zeitgemäß bezeichnet 
London, 3. März. 10 1 
lak. : 


0 i 
Ehemann Bol pfenbericht von Langſtafft 


110 Das Geſchäft iſt leblos und beſch 
ſich nur auf die augenblicklichen Bedürfniſſe der Konſumenten. Eign 
zeigen jedoch keine Neigung, in Preiſen nachzugeben. Die amerifanie 
ſchen Berichte melden einen lebhaften Markt. Vorrätbe daſelbſt find 
jedoch ſehr reduzirt. Die Anfuhren beſtehen beinahe ausſchließlich aus 
F e 825 Be Monat 19 910 
allen, oder allen mehr als im Februar 1883. riger 
Woche kamen 25 Ballen von Oſtende an. * 8. 


Bermiſchtes. 
* Der Polizei⸗Präſident von Berlin, Wirkl. Geh. Oberregie⸗ 
rungsrath von Madat, wird ſich, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, am 
15. März d. J. wieder verheiraſhen. Die zukünftige Gattin des Präſi⸗ 
denten iſt ein derzeit in Frankfurt a. M. wohnendes Stifts fräulein 
aus ciner alten Patrizierſamilie. Herr v. Madai hat feinen Entſchſuß 
dem Kaiſer mitgetheilt und empfing mit deſſen Billigung gleichzeitig 
die herzlichſten Glückwünſche. Herr v. Madai ſteht jetzt im 72. Lebens⸗ 
Kae und wird in nicht ferner Zeit fein fünfziglähriges Amtsjubiläum 
n. i 
* In Danzig, jo ſchreibt die „Börſ. 3.“, wurde dieſer Tage aufge 
führt: „Julius Glaſſer“, Volks ſtück in fünf Akten. Der Dichter Denen e | 
Herr Jantſch, Direktor des Danziger Theaters. Derſelbe ift aber nicht 
nur Direktor und Dichter, ſondern auch Darſteller, und iſt in allen 
drei Eigenſchaften mitſammt dem „Julius Glaſſer“ durchgefallen. Um 
ein Pröbchen von dem Unſinn dieſer Arbeit zu geben, entlehnen wir 
Folgendes dem Theaterzettel: „Ort: Ober⸗Oeſterreich. — Zeit: Gegen? 
wart; der fünfte Alt ſpielt ſieben Jahre ſpäter.“ 4 
Höchſt a. M. Der Exportperſandt des Krontbaler Apollinis | 
Brunnen hat mit dem 3. März begonnen. Diejenigen Vorräthe, 
welche den Winter hindurch dem hieſigen unmitttelb ir am Main ges 
legenen Verſandt⸗Lager zugeführt worden find, finden jetzt eine eilige 
Beförderung den Mam und Rhein hinunter nach den Seehäfen Be 


giens und Hollands, von wo aus der genannte Brunnen 
durch Seeſchiffe nach Plätzen des Orients, hauptſächlich aber 
nach Nord und Südamerika befördert wird. — Der milde Winter 


erlaubte eine ununterbrochene tägliche Kompletirung des hieſigen Lagers, 
jo daß die Höchſter VBorrätbe an gefüllten Krügen und Flaſchen ſich 
nach Millionen beziffern. Wie in früheren Jahren, ſo wird auch heuer 
das Höcpſter Lager mit Ablauf des Monats April geräumt fein. 
Kalkutta. (International Exbibition 1883—84) Laut eben ein? 
gelaufener Miitheilung, iſt die Firma H. Underberg⸗ Albrecht 
in Rheinberg am Niederrhein, unter unzähligen Ausſtellern von Bitter⸗ 
Liqueuren, die einzig ſte deutſche, welche, für ihren vorzüglichen 
Boonekamp of Maag⸗Bitter, von der Jury prämiirt worden iſt. 


Sprech faal. 


nac vorhergegan 


N 
Dear) 


. o viel 
Ob Holtei die Texte ſelbſt 
Dichters entſcheiden.“) 


ſei 
E r 
Briefkaſten. 


W. in 6. Sie thun jedenfalls am beſten, ſich einem tüchtigen 5 
Arzte anzuvertrauen. Wollen Sie ſich an einen der hieſigen Aerzte 
wenden, ſo geben Sie uns Ihre Adreſſe behufs näherer brieflicher 
Wiege, Nah 8366 des Neige e 

d. W. Na es Reichs⸗Strafgeſetzbuches d mit 
Gelditrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis N 11 Tagen deset 

1 10, wer die zur Erhaltung der Sicherheit, Bequemlichkeit, Reinlich⸗ 
keit und Ruhe auf den öffentlichen Straßen ꝛc. erlaſſenen Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen übertritt. 

Die innerhalb der Städte belegenen Chauſſeeſtrecken gehören mit 
zu denjenigen Straßen, welche in Bezug auf Reinigung ꝛc. der Nege⸗ 
lung durch die Ortspolizeibehörde unterworfen find. Io fomit den 
Hausbeſitzern die regelmäßige Straßenreinigung vor ihren Grundſtücken 
durch Lokal⸗Polizei⸗Verordnung auferlegt ift, bezieht ſich dieſe Verpflich⸗ 
tung auch auf die Chauſſeeſtraßen. 


di den Ynbalt bes volumen Nen engen und Sfernte 

Für den In er fo i ungen un 

übernimmt die Rebaftion feine Before 
( ne] 


a 
| 


(Wiederholt). a 

Berlin, den 6. März. (Telegr. Agentur.) 9 
Not. v. 5. Not v. 5. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 10 


Ruſſ. zw. 
alle Sorauer⸗ „116 501116 75 ep 
eee e 

ainzLudwigsbf. =» of. inz.⸗B.⸗A. 119 50 
Marien 9g. Mlawka⸗ 83 75 83 75 FOR — 
S Rudolf „ 75 30 75 50 8 80 750 81 
Oeſtr. Silberrente 68 30 68 30] Reichsbank B.⸗A. 147 251147 - 
Wen 19 Bolbeente: 77 4 e See enen 800 

} Et — ommandi 90 
Ruſfſ.⸗Engl.Anl.1877 96 25 95 50 Königs⸗Laurabütte 111 501111 

. 5 1880 76 — 75 50 Dortmund. St. Pr. 83 50 83 

Nuſſ. 66 Goldrente 103 95/103 90 
Nachbörſe: Franzoſen 533 50 Kredit 557 — Lombarden 


Galizier EA. 126 90 127 30 Ruſſiſche Banknoten 202 90 
Pr konſol. 43 Anl. 102 90 102 90 Ruff. Engl. Anl. 1871 91 80 90 
oſener Pfandbriefe 10! 70.101 75 Polin. 59% Pfandbr. 63 — 62 75 
oſener Rentenbriefe 101 60101 60 Bu mer fobr. 55 60 55 40 


* 


SSS8I & 


= 
8 


5 
556 


eſter. Banknoten 168 90,169 — Oeſter. 50.552 — 
Deſter. Goldrente 86 25| 86 25 Staatsbahn 533 50 582 — 
1860er Looſe 120 40 120 25] Doncbarden 247 50247 50 
Italiener 94 25.94 25 | Fondft, fer 
Rum 68 Anl. 1880 103 60/103 50 ir 
sah 


Bekanntmachung. e Zur u Zupmiflon. ſollen im Bekanntmachung. 


ee Reinigung der zu den Gel Im Wege der Zwangevollſreckung Laufe dieſes Jahres die erforderlichen Materialien geliefert werden, und In der Oberförfterei Hartigsheide ſtehen im 


e ſswar: - Kies Grand Monat März 1884 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
. m ne = 1 cbm. ebm. Am Donnerſtag den 13. und 27. März, Vorm. 
Stat. 1.2 un ek 15.0 153] 2510 Uhr, follen im Werner’ihen Gaſthauſe zu Boruſzyn 


d) von der Kreisgrenze 8 Jarogn aus dem Belauf Müblchen ca 80 Stücken Kiefern⸗Bauholz. ca. 150 


2, für die Cbauſſee bote, Ser 1 bu Ku 3,4 52 Stück Birken⸗Nutzenden aus den Beläufen Tepperfurtb, Birkenfurth 


vom nen Grunde und Heiden, ſowie Brennholz nach Bedarf verkauft werden. 
5 — m enten, bee am 29, April 1884 „ Be nee bis Stat. 10,0] 81 8 Am Freitag den 14. und Mittwoch den 26. März, 
2 Abaob: der Gebote iſt ein b) von Suchvlas bis = Doormit Vorm. 10 und 11 Uhr, im Feſt'ſchen Hotel in Obornik, 


Vormittags 9 Uhr, Stat 100.Hi8 Etat. 279 180 50 
vor dem unterzeichneten Gericht —| 53. für die Chauſſee Poſen⸗Rogaſen I. Abth. 
— r elle — verſteigert von Poſen bis 0 (Omins 19) 


28 bis Stat. 16,0] 123 12 
Wr dieſen Grundſtücken ſind 4. für die Chauſſee aps gn I. Abth. 
a. Grünſier Nr. 9 mit 0.86 Thlr. 


a) von Poſen bis hinter n 

Reinertrag und einer Fläche von Stat. 2,6 Bis Stat. 15,0 177 | 116 
"087, 40 ha zur Grundſteuer, d) von Schwerſenz bis Gr Rreitgt 

b. Grünfier Nr. 78 mit Stat 


5,0 Aich tat. 36,0 208 87 
Tblr. Reinertrag und einer Fläche 


kommen ca. 300 Stück Kiefern Baupolz aus Jagen 60 und 76, Belauf 
Saubucht, ca. 500 Stücken 5 aus Jagen 74, Belauf Eich⸗ 
quaſt, ſowie Brennholz nach Bedarf zum Verkauf. 

e Aufmaßreginer des Bauholzes können einige Tage vor dem 
Beruf — der er rer eingeſehen werden. 
chen, den 2. März 1 


Der Königliche Oberförſter. 


u. Geundſtucke jeder Art 


Aufg ebot. 8 Güter m zum Verkauf 


en 10. Mär d. J., 

1 Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer N. 82a. des Lands 

ichts gebäudes, — wei 

K. 52 32, vor dem Herrn Sekretä 
Fiedler anberaumt werden. 

An Bietungskaution ſind 100 M. 


5. für die Chauſſee Bofen-Rempen 1. 2 


zu erlegen. 2.48, 40 h Gundſte von bis C 8 
Die 8 können wäbrend A 0 5195 age ee 26 Stat. 6,6 70 4 Der Hausbeſitzer Rudolph Hoenf W. Bleil, Berlin, 
er „ u t- mg fa e ee Ein. Gafihans 
2 > Stat. Enge bis Stat. 13,0 143 jenigen weig » Öynotbefenbriefe 
Felmeſtraße Nr. 32, immer Nr. 82a, d. Neuboeſen Nr. 90 mit 531] 7. für die Ghauffee SchrimmsSchrob welcher über die im Grundbuche des Ein Gaſthaus 


eingeſeben werden. Grundſtücks Stadt Oſtrowo Nr. 310 


oſen, den 3 März 1884. 

önigl. Landgericht. 
Der Präſident. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Thlr. Reinertrag und einer Fläche K 00 bis Stat. 22,4 314 177 
von 063,00 ha zur Grundſteuer, 

e. Walzend Nr. 3442 mit 5,39 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,55,00 ha zur Grundſteuer, 
ſowie mit 24 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


b inkl. Milchpacht i — 
8. für die Chauſſee Oftrowo Fier Erin, II. Abtb. in Abtheilung III unter Nr. 2 für u e Fer Te 880 
) von Neuſtadt a/ W. bis Schroda den Kaufmann Iſidor Hermann Mark erforderlich. Näheres Dom. 
Stat. 65,3 Gig Stat. 87,0] 176 85 zu Oſtrowo ſudingroſſirte Heft: Czarue⸗Piatkowo bei Miloslaw. 


b) von Schroda bis Wegierskie Darlehns forderung von 1800 Mark, T 
ö Stat. 87,0 bis Stat. 980 | 103 | 54 [aus einem Huooto: tenbucpsausuun 2 MATHE braune Wallach, 


6) von Wegierskie über Ga bis Pudewitz und einer Ausfertigung der 
Auszug aus der Steuerrolle be: Stat. 98,0 bis Stat. 119,0 | 177 | 73 |bandlung vom 8 Mär 1576 ge⸗ % fd a 185 Mart vertan 


* wan Fuer fi erun laubigte Abſchriften der Grund» bildet iſt, beantragt. Der Inhaber 
8 55 der Magen, Buchblätter, etwaige Abfhägungen Aigen babe ich. Sa e ine. Biene ae ee Urkunde wird aufgefordert, ſpä⸗ 91 er 0 let 
5 5 


das m G-undbuche der Stadt und andere die Grundſtücke be» teſtens in dem auf 

werſenz Band XIV Blatt treffende Nachweiſungen, ſowie bes Freitag, den 21. d. Mts., Vormittags 10 Aht den 1 Juli 1884 

336 auf den Namen des Bäcker⸗ ſondere 8 können in in meinem Geſchäftskimmer, Kl. Ritterſtraße Nr. 6, ange ſetzt. 2 ! Stammheerde 
1 eier Vincent Maukiewicz und der Gerichtsſchreiberei eingeſehen Schriftliche Offerten, welche ſich auf beliebige Lieferungsoblekte Vormittags 11 Uhr, 2 a 
feiner Ehefrau Wilhelmine geb. werden bezieben können, find ebörig verflegelt, portofrei und mit entſprechender Czay CZ bei Wiſſek. 
Nadtre eingetragene und in der Alle Realberechtigten werden Aufſchrift verſehen, bis zur angegebenen Terminsſtunde einzureichen. Die diesjährige Auktion 


vor dem 5 eg 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 

Stadt Schwerien,, am Markte, be⸗ aufgefordert, die nicht von ſelbſt Die Submiſſionsbedingungen und das Verzeichniß der einzelnen Liefe⸗ ei 

legene 53" undftüd auf den Erſteher übergehenden An⸗ über 60 —70 Bollblutböde 

findet am 18. März, Mit⸗ 


* 90 9 > Cbaufſer Kafſebe nn. 3 —ç 8 
rungsſtrecken können hier un i den zuſtändigen Chauſſee ⸗Aufſehern vorzulegen, widrigenfalls die Kraft: 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
am B. Mai 1884, Betrag aus dem Grundbuche zur 
Vormittags 9 Uhr, tags 1 Uhr ſtatt. 
9 
Wagen zur Abholung ſteben bei 


eingeſehen werden. Se d 9) Mg 1684 loserklärung der Urkunde erfolgen 
oſen, den 2. März x wird, 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
ien Gesicht im rungsvermerks nicht hervorging, Der Wege⸗Bauinſpektor. 
biefigen Amts Gerichtsgebäude, Sa: Beſtellung auf den Bahnhöfen 
Weißenhöhe und Krolanke bereit. 


Oſtrowo, den 1. März 1884. 
insbeſondere derartige Forderungen J. M aſcherek. 
piebanlah — „Zimmer Nr. 5, den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ r 


Königl. Amtsgericht. 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ S 6 if : 11 
berſteigert werden ſtens im Verſteigerungstermin vor ubmiſſion. 

Das Grundſtück iß mit 282 N. per Aufforderung zur Abgabe von) Zur Unterhaltung nachbenannter Provinzial⸗Chauſſeen ſollen im F. Mattteldt 


— zur Gebäudeſteuer Geboten anzumelden und, falls der Laufe dieſes Jahres 4 iſch dh fi dh 
veranlan 5. Mär betreibende Gläubiger widerſpricht, 1. für Be Tofennogaue Chauſſee bei Kotowo, Stat. 6,95 bis la is . — Thor 1 u kn 8 el | + 
101 den » 1884. dem Gerichte glaubbaft zu machen. Sta 240 ehm Steine. Mah vor dem Aenen Thor 1a Neukirch 
nigl. Amtsgericht. widrigenfalls dieſelben bei Feſt für die Sa Chaufiee bei Rosnowo⸗Krug, Stat. 13,3 expedirt Paflagiere Wronkerſtraße Nr. 18. 
Abtheilung IV. ftellung des geringſten Gebots nicht bis Stat. 15.0 — 595 ebm Steine von Bremen nad Ein gebrauchter Halbwagen 


2 berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 2. für die Stenſchewe-Züllacauer Shauffee bei Stenſchewo. Stat. 
theilung des Kaufgeldes gegen die 0,7 bis Stat. 1,8 — 325 cbm Steine 

Aothwendiget Verkauf. ne nn im Range| 3. für die e jafener Chauffee don Poſen bis Owinsk, Stat. 
2 ſoll das im Grundbuche 
Don Rarpigto Blatt Nr. 25 auf den] 
F Vergeigerungsterm eng de Neude, Stat, 7,1 bis S 


ea Beate geb. Mibotzki⸗Kliem⸗ 

Hen ſtellung des Verfahrens Kae für die 'oſen⸗Thorner Cbauſſee hinter — Nele var bis 

. führen, widrigenfalls nach erfolge} „Stat. 33,9 bis Stat. 35,5 — 485 cbm 80 
a 


t ſchlag das Kaufgeld in B 
am 25. April 1884, at Den nat an Die Stell 


und —— che ſtehen billig 


Amerika a 


mit den Schnelldampfern des 8. Uu e — 3 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 35 — 40 Mille 
er Gellendorfer Dachziegeln beſter 
Qualität hat zu ſofortiger Lieferung 
abzugeben 


. Pudor, Gellendorf. 


EEE ER 
Beachtenswerthl! 


PILEPSIE| 


f des dſtücks tritt. 2 
Vormittags 9 Uhr, des Bebel über die Ertbelung KRAMPF- Parfums Lol ubs 
a 8 — an] des Zuſchlages wird ET 
e, verſteige rden 
8 — Ks mit 1 5 am 30, April 1884, R Saar 1 d 00 NERVEN- Ri eingeführt & 
einertrag und einer e 186 bis t. 17, 0 Stei 
won 5, 91,80 ha zur Grundſteuer Vormittage 10 Uhr, „für die e ⸗Exiner Cbauſſee, i LEIDENDE gaud Co, 


8 ruo Vivienne, Paris. 


an 3 en E werden. 


veranlagt. Lubrze und 8 Stat. 70,9 bis Stat. 71.7 finden sichere Hilfe 


Ausung aus der Steuerrolle, bes 288 ebm Stein durch meine Methode. Honorar Tlall-Tlang d it U bo, 
— Abſchrift des Grundbuch⸗ d ⸗Pudewitz⸗ Ch 3 au „bei We⸗ erst ichtbaren Erf ang-Liang de al 
kues on bſchätzungen und Königlidhes Antsgeridht, ur De S 7 fal 980 160 0 m Sie E Wente Behnadlung Hunderte L al der Parfume 


tunbftüd betreffende] Die Zwangsverſteigeru ür die Oſtrowo⸗Pudewitz Exiner Cbauſſee, u th. 
en jomie waer fingen und Koftron, Stat. 10 Je bis Stat. 186,0 —|° Prof. Dr. Albert. Champacca de Lahore, 
Bet 3 ve re 620 abm Steine Für die besonderen Erfolge durch angenehm und originell. 
— — eingejeben 15 desbalb g März | geliefert und am 1 die franz, Wissenschaftl. Gesel.“ Melati de Chine 
Ale Realberechtigten werden auf⸗ Vormittags 9 Uhr, anberaumte Freitag den 21. d. Mts., Aachmittags 3, b Ahr, schaft mit der grossen goldenen dine Sun der I 7 


ordert, die nicht von ſelbſt auf e aufg . Modallle Ire classe ausgeselohnet. 
Erſteber en An- Jarotſchin, den 22 Wehr 1 884. 8 Kun wee = I feat eee BR 6. Plaoe du Tröne, PARIS. en? Spezialitäten find zu 


prüche, deren Vorhandenſem oder Schriftliche Offerten find gehörig verfiegelt, portofrei und mit ent⸗ m 
Bes “ dem Grundbuchs dur Sönigl. Jagt 8 Kachel berſchen d aus angegebenen Termins funde eins P N Puder, 
Zeit der Eintragung des Berfteiger zureichen Die Bedingungen können vorher bier im Bureau und bei rr Seife, Ben beben. 


dungsvermerks nicht bervorging. Hufii 
9 — bare — Bekanntmachung. den 3 air 1 8 eingeſehen werden. 


— Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ In unſer 8 oſen, d 
„lift unter Nr. 1, Kolonne 4, zeug. 5 
ben in Werdener unn benin: bot end de BoltsBant in Grin, Einge Der Wege- Bauinſpektor. 


nebſt Stall und 1 Morgen Garten 
in Kurnik, ſo auch 6 Morgen Weizen: 
hoben, wovon 1 Morgen zwei⸗ 


tt te Wi dicht d 
aneh ee oe aa m Pianinos 20 =. 9 


Aufforderung zur Abgabe von se cer Folgendes —r. — > ohne Anzahlung 
der eingetragen: um Verkauf. inigte Piano 
eden und, fallß ber n der am 22. Januar 1884 ab» 0 Na aeg auf dem Hauſe Wer Bat 1 30 
ide Leite ern be Feſſche Oponwanten» Fabrik ee eee 
bei ere Au nit ertheilt die 
acht gest in Ern als B. zu Tſchauſchwitz b. Giesmanns dorf nächſt Neiſſe, d. or. ia. Weidenſtecklinge 
. 0 ki empfiehlt Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand⸗ . —— 
2. der Johann Borowski im belleidungen in Schmeliglaſur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaffungen, Ba von 2 viminalls, 
Exin als 1 iets luſtres, Schornſteinaufſäße. Be Thonröhren f. Waſſerleitungen, Küchen: dalina re 
3. — u — 1. Erin als ausgüſſe, Cloſets und Piſſoirs a a 5 Fagon · l Bon Brel von 2 M. W Pfg. 
55 FE me ten Kontrolleur gewählt. Sperialität: date klairt . . safe h Berfälchenen Farben. 10000 Std fang der ‚not ine 
werben aufgefordert, vor S ne Ein etragen zufolge Verfügung Vertreter in Berlin Die Nowakowski'ſchen Erben 0 a afe n, bat abzugeben. 


Berfleigerungstermins die Ein- pom 23. Februar 1881 am 29. Jes Herr G. Hennig, Boxſigſtraße 28 Vertretung und Rommiffiong [ind Willens, die Nachlaß⸗Grund⸗ Dom. Lopischewo 

bruar 1884. » e . itüde „op 

Kühn, l ud herbei Schnbin, den 29. Februar 1884. lager in Kattewitz. Oberichl. dei Herrn E. Nack, Civil⸗ Ingenieur. 5 vagen Alter BIN at Ne. 2. bei Ritſchenwalde. 
Betriftrahe Nr. 3 


ke Arion u die Seele des Lönigl. Aulsgericht. Gartenſtraße Nr. 14 Looſe 


In emer an der Bahn gelegenen 8 d kaufe 
F e übe Hi die Ertheilung Saab der 1 “it ein it Hoſbuth ruckete . Decker & Co. A ne ur mit 30 000 Mart|des Vereins für Kinderheil⸗ 
des Zuſchlages mu (Emil Röstel) in Poſen Ansablung wollen ſich bei Frauſſtätten an den deutſchen Sees 


Hotel nebſt Kolonial- m. 22 1 5 
am 26. April 1884, waarengeſchäft und Ar ml, en iſten, Zieh. am 15. Mürz 
Vormittags 10 Uhr, oſt⸗Packet⸗Adreſſen Landbeſitzung, 1884, ſind à 1,10 Mark, 
mit e (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum 190 Morgen groß, 1 Stunde von 


Deſtillation 
an —— Zimmer Nr. 6. wegen Krankheit des Beſitzers ſofort für Auswä rtige inel. Porto 
Poſen, an der Cbauſſee gel., ift > à 1,25 M. in der Exped. 


der ſpäter unter ſehr güne 
. den 28. Jan. 1884. Bedingungen zu verkaufen. Nähere Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. n e gel, IR 
Känigl. Autsgericht. 55 M. Seiffert in Pofen. Belmerſt. 10. der Pos. Ztg. zu haben. 


Auskunft ertheilt De ei ge 
Döring, Poſen, Gr. Gerberſtr. 


Hitt| Metropole, Wien 


mit elegantesten und gemüthllohsten 


Speise-Sälen. 


Oulsine frangalse Wiener Küobe. English Oooking. 


Ein Mädchen, Handmktket⸗ Bertin. 


evang. Konf., das mit der Küche u. 
der ſche Beſcheid weiß und einer a dr 80 ub 25 


kleineren Haushal ung vorſteben Vortrag 


Berliner Central⸗Pferde⸗ 
und Zuchtvieh⸗Markt. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Fenntniß, daß wir 
unfer neu organiſirtes Inſtitut am 3. März a. e. eröffnet Rendez-vous der deutsohen Familien. 


BADER. . Peder Tas Halli aut Ui Pb lch u ALFONS HEROLD, Restaurateur. 

U en im Hinblick au te bie her ſehr mangelhaften r . . ES name GER nat en 

Zustände, neben periodiſch abzubaltenden Rf:rder und Zuctvieb: Richard Br ink, 1 5 1 e 
märkten einen rermanenten Pferde⸗ und Zuchtviehmarkt einzuführen R [ 5 Schützenstr. 20 

und find der Ueberzeugung, daß damit dem bandeltreibenden e t, eesteneee, 18 find = u. 

+ 0 . 

ee Hl. Et, 


Publikum und den wirthſchaftlichen Intereſſen unſerer großen. 
; Mittelmohnungen, I. od. 


Metropole in hobem Grade gedient fein mird. Berlin nahm bis⸗ f 

her im Pferdehandel eine ſehr untergeordnete Stellung cin, Pros melde ſich auch zu einem Comptomr 

i ; ; eignen, vom 1. April c. billig zu 
KRANKHEITEN 

heile ich auf Grund 


vinzialſtädte wie Stettin und Hannover ꝛc. zeigten in dieſer I bilnig 
5 i 90 anna Tuche eben vermiethen. Näb. daf. beim Wirth 
neuester wissenschaft- 


kann, wird zum 1. As ril c. zu enga⸗ 
giren geſucht. Gefällige Offerten m. des Herrn 
Angabe der Gehaltsanſprüche zu 
richten an Oberſörſter Halke in Lehrer Gärtig 
Laſſowko bei Grätz. über: 
Em Landwirth, 34 Fahre alt, led., . 12 
der deutſchen u. polniſchen Sprache 9 fl 
mächtig, welcher 13 Jabre in groß. ausindn u b und 
Rübenwirthſchaften thätig war und Haug fl 
gegenw. in ungekündigter Stellung j + 
ſich befindet, ſucht genügt auf gute] Nichtmitglieder 50 Pr. Entröe. 
Zeugniſſe und Empfehlung, ſelbſt⸗ 9 
fändige Stellung v. 1. Juli c. ab, Allg. Männer⸗ 
Offerten unter I. 0. poftlagernd 2 
Jarotſchin erbeten. Geſang⸗Verein. 
Ein unverh. energiſcher Masken haben am Sonn⸗ 
Inſpektor abend nur gegen Cinlaf: 


Beziehung in beſchämender Weiſe ein erhebliches Uebergewicht. 

Durch unſere wahrhaft großartigen Anlagen bieten wir den inlän⸗ Ene in mittleren und billigeren 

diſchen und ausländiſchen Pferdebändlern Gelegenheit, ihr Material Sachen konkurrenzfähige ſüddeutſche 
\ Zigarrenfabrik ſucht für die Pro⸗ 


in vorthrifbaiteiter Weiſe zu präſentiren. 8 ö | h 
Am Schluſſe dieſes Monats werden ſämmtliche Stallungen vinz Poſen einen fleißigen, ſoliden 


fertig geſtellt ſein. Zahlreiche Anmeldungen für den nächſten ; Vertreter, 

Markt, welcher vorausſichtlich am 20. u. 21. d. M. ftatt- pe 3 Gef. Offerten unter P. S. 370 findet Stellung auf dem karte Zutritt. i 

finden wird, find bereits erfolgt, weiteren ſehen wir ent- felsten Fälle, ohne befördern G. L. Daube & Co., Dom. Krzekatowo Einführung nicht er: 
gegen, Berufsstörung. Ebenso die bösar- Frankfurt a. M. bei Pakoſch. lanbt. 


In den beiden demnächſt zu eröffnenden großen permanenten 
Ausſtelſungshallen für Wagen und Requiſiten find ebenfalls noch 
Räumlichkeiten zu vermiethen. Anmeldungen gefl. im Bureau der 


8 Direction 
der Berliner Diehmarkts⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Ein verbetratyeier 


Inſpektor 


mit beſcheidenen Anſprüchen, deſſen 
Frau die Hauswirthſchaft zu über⸗ 
nehmen hat, wird bei jährlich 600 
Mark Gebalt und freier Station 
für ein kleineres Gut der Provinz 
Poſen ſofort geſucht. Adreſſen unter 
B. 200 poſtlagernd Filehne“ 


tigen Folgen geheimer Jugend- 
anden (Onanie), Nervenserrüttung 
und Impotenz. Grösste Discretion 
Bitte um ausführlichen Kranken- 


bericht. 
Dr. Bella, 


Mitglied gelehrt. Gesellschaften 


Peſdergeme ae Hennig cer Gesangverein, 


Sonnabend, den 8. März cr, Extraprobe: 


ittage ; di Freitag As. 8 Uhr, die Herren; 
uud Vrtdigt . Sonntag „ 11 Ubr, die Damen. 


Familien Nachrichten. "FREE 


M. . W; 
5 re Heinr. Frido Möller, Hamburg, “ae en 6 — erbeten Die Geburt einer Tochter Lambert's Saal. 
E Bi 00 Landwirth, Milchkuranſtalt⸗ Inhaber und ER Lanfburſche geſucht. zeigen hocherfreut an San ee den an März. 
0 N Zuchtvich-Lieferant, 1 eee * Albert Mamroth . 
15 empfleblt zu zeitgemäßen Preiſen unter Garantie Bei memer Durchrelſe nach War Eine brauchbare un Per Concert 
er Original⸗Racen⸗Vieh ſchan werde im Hotel Stadt Leipzig, Wirthin 1 7 
— aus Angeln, Breitenburg, Holland, Olden⸗] St. Martinſtr. 63, den 17. Mär er.. 5 Heute Nacht 2 Uhr ent cut ac gegeben von 
ERS burg, Oftfriesland, MWüftermarich u. ſ. m feinen gründlichen Unterricht in der wird aufs Land zu engagiven geſucht. kurzem Leiden unſere geliebte Mutter, Carl B ernhard 
a in allen Gattungen mit Geſundheits⸗ u. Ur⸗ franzöſiſchen Damen⸗ und Herren⸗ Offerten zu richten unter O O.] Großmutter und Urgroßmutter ’ 
ſprungsatteſten. Beſonders emnf. 10 —12 Mon. alte Kälber per Märı April. Zuſchneiderei ertheilen. poſtlagernd Chludowo. Frau Rosalie, Concertſänger, 


1) Kurſus für Visiten, Oollet, 
Rotonden ete. 15 M. 2) Kurſus 
. mit ſchöner Handschrift wird von 
3) Kursus für Herren⸗Zuſchneiderei einer: biefigen Geſchaft als . 

24 M Anmeld. w. bis z. 18 Mär; Hilfs⸗Buchhalterin 
angen. b. Herrn Domagalskl, St. zum baldigen Antritt geſucht. Off. 
Martin 63, Hrn. Paohe, Breslauer⸗ S. K. 24 bef. die Exde d. d. Ztg. 


ſtraße 2, Hrn. Jahn, Breslauerſtr. 38. 
„ M „„ Stahl und Hartguß⸗Eiſenhüttenwerk ö Dom Zurawie b. Exin ſucht 
e eee en i Bowineet zum 1. April c. einen mit Rechnungs 


Tſchirndorf bei Halbau. ? 1 
a f 2 Professeur de coupe de la maison führung vertrauten älteren 


= J illant Paris. 
Neueste Central-Helzungen -den alter Srtnde, un IR, Pofiniseftor n 


mit guten Zeuonifien. der pointichen 


verwittw. Kaufmann 
im Alter von 84 Jahren. 

Dieſe Anzeige women tieſbetrübt 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Poſen, Schroda, Koſten, 

5 März 1884. 

Beerdigung Freitag, den 7. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, Leichenhalle 
Poſen. 
1 Jungchen, 4 Wochen alt, will 
eine Mutter, die das Kind nicht er⸗ 
nähren kann, verſchenken. Zu erfr. 


und 8 
Carl Pohlig, 
Pianiſt. 
Nummerirte Billets A 2 M., 
Balkon à 1 M. zu haben in 
der Hof⸗Muſikalienhandlung 


60. Bote & G. Bock. 


Eisen-Constructionen Eine junge Dame 


für Stall- und alle anderen Gebäude liefern unter Gırantie, Anſchläge 
und ſtatiſtiſche Berechnungen gratis, außerdem offeriren Dreſchmaſchinen 
und Roßwerke in jeder beliebigen Größe. Schrootmühlen und Hafer: 
Quetſchen, Häckſel⸗Maſchinen für Hand: und Kraftbetrieb. Rüben⸗ 
ſchneidemaſchinen, Ackerwalzen, Cultivatoren und 4 jchaarige 
Pflüge, owie olle anderen Maſchinen und Geräthe. 


mit automatiſcher Regulirung (Patent), weiche ſich für das vraft. Leben S en Ari ; 
; x | akt. Sprache mächtig. Gehalt nach Ueber-] Kriedricheſtr. 23. 
anerkannt beſtes Suſtem vorzüglichſte Ventilation, Tag und Nacht Sicherh. i. d. Rechtſchreibung. Ger ee Fa En ein Ein ſchwarzer, braunmelirter Leon⸗ 1 1884: 


im Betrieb, täglich einmalige Bedienung, auch vorzüglich geeignet für 
Trockenanlagen liefert Hermann Martini, 
Prospekte aratis. Chemnitz in Sach ſen. 


wandth. im ſchriftl. Ausdruck. die 
Grundl. d. Rechnens aneignen 


Wirthſchaftseleve Unterkommen. berger Hund mit weißer Bruſt ab⸗ 
3 nen Meldungen zu richten an Herrn handen gekommen. Wiederbringer 
5 5 8 möchten, können an e. Kurſus theiln. Oberinſpektor Arnemann. erhalt Belobnung Kl. Ritterſtr. 11 
N mäni en Mais 1 9 — D in and Es ſuchen ſof Stellen: Bucn,,| bei Lauterbach. l 

u 4 1 St. Adalb rtſtr. 21. Geſchäftsf. u. Exo, f. Kol. Schande r Samen: 
Et. rechts. Deſtill. u. Eifig Fabrik. Näb. durch Eisbeine. 


Prima⸗Qualität, vom Jabre 1882 und 1883, liefert EP i N f 
Für ein junges Mädchen (mof)] Kommi. Scherek, Brevieitr. 1. Heute f. Eisbeine guten kräf⸗ B. Hellbronn's 


Bernard P opDeT in Potosani (Rumänien) a eine Penſſon geſucht. GA | Eine Dame ſucht Stellung ale 1 au isch in Wonen Volks Theater. 


illi : ö ff. mit Bedingungen unter A. B : 5 en Mitt i H 

zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. ö Poſen. Geſellſchafterin würde auf Wunſch Te Zrazy und Freitag, den 7 März e. 

"Cu Gülchen Diermu mache ich die ergebene lage e fih auch der Wirthſchaft annehmen. äglich Fiat. isch. Große Künſtler⸗Vorſtellung. 
5 


SSS ee 
Ein gebrauchter eiſerner Ofen 
wird gekauft r. Gerberſtr. 25 


2 EEEe AE  e n A 2 
Anzeige, daß ich mich in Nen U Offerten bitte unter E F. 38 in der Stamm Frühſtück und Stamm: Troupe Overgaard (ö Perſonen). 
ſchön gelegen, mit ca 130 Morgen tumifihel nis a ig Denfionüte Erved. d. Pol. Zig amugeben. . Abendbrod, 4 30 Pf. Feinſtes säuleins Louiſe und Juliette 
Land, ſchönem maſſiven Wohnhaus Maurer⸗u Zimmermeiſter ab freundliche Aufnahme und Nach⸗ Einen kräftigen Arbeitsburſchen Bier, ſtets friſch vom Faß, ohne 6 Fräulein 
u. Wirtbſchaftsgeb. mit leb. u. tobt. 3 b EINER | te in allen Gegenftänden beim als Haus diene: W Mlethe. Apparat. 8 rd — — ee ae 
1 8 rt en 85 . B Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, Feldſchloß⸗Bierhalle, gerinnen. Gaetano u. Raphaelo, 
E B in d. Exo, d. Itg. erbeten. nne u bitte a. ge. Zu vermiethen. 32 1 8 ee Mühleuſtraße. 8 e Clowns Täglich 
1000 Stück große, bali Wrtbeilung man feln. afl], In einer Stadt der Provine Stellung, die lezten 5 Fabre ſelbſt⸗ n Sonnabend, den 8, März 1884: 
zu... 5 mir übertragenen Arbeiten und Lie⸗ „ eat. |ftändıg de eimirtbfchafter, auch im ie Nach der Vorſtellung 
Aa Ae er 1 D Lale 
7 Zährlinge, am liebſten 9 170 G ayırtmafium, Semin u, böberer Töch⸗ 5 e e e Bratheringe x etzter großer Ball. 
le Braten. fach. Offerten un 9 Be htungduol eee re 4 Juli >} 8 dei Feringe vom geen 08, f Die Direktion. 
eee e genen, omas „8 Im a0] Andwndetige Familien 
-Erpedition von M. Kellner r Ma — TER BD - — von isten. 
a a, Anh Lbüringen). | Maurer: und Zimmermeiſter. om it 30 Jahren 1. o Tuc, Diele poln Tor. Beamte und 10 Bid. zu 3,50 Mark franto Poß' J ertobt 5 Schoeſfel 
nn — —_  — errengarderoben' und Poſamentier- | Alfiftenten werden von mir nach nachnahme. mit Dr. Heinr. Böttger in Berlin. 
Gardinen und Stores voa ten Geſchäft betrieben wird, mit| Polen, Ober-Schief. u. Breuhen P. Brotzen, Fibu. one Pale mi Gem 
h N ft Jecken Behne | den sauber und billig aufsjanftobender Wohnung zu vermietben. geſucht. A. Werner, Wirth] Gyoestin, RB. Stralfund. Herm. Brind in Stargard in Pom. 
Sand El) faut I. Te en dw chen und apprelnt, Beſtände können, brauchen aber|Ihaftd-Infp., Greslau, Taſchen⸗ Fräul. Anna Seifert in Beestom 
Ber:in N Atırfr, IB 9 gewaschen und appretirt, icht übernommen zu werden. ſtraſte 8. — ee nut Se f 
Gardinen Appretur Aaſtalt arts mite ante 58. 5, Eins Birorgansin mit anal Eckerberg, ae f e fenen m 
= 6 Zeusoniſſen, in geſetzten Jahren, 8 werin 1. . m aufmann H. 
Glegante Madten-Anzüge Theateritr.. Ede u. Neuft. Markt 10K. ab ugeben. ng in Viebzucht, Wäſche u. Küche, Waſſerheilanſtalt bei Stettin, J-dler in Berlin. Fräul Eliſabetg 
noch zu verleiben Geschwister Sukalen Wohn- u. Schlafz, bie 180 M. ſucht vom 1. April ab Stellung mit iriſch⸗römiſchen Bädern. ohen in Hannover mit Herrn J. 
Friedrichsſtr. 26, parterre. aus Breslau. w. g. Gef. Off u. M. M. in der] Näheres beim Drechslermeißer De. Viek, > ul in. Hamburg. Frl. een 


dHunnover mit Herrn Alfred 
— cn — ee Clara 

5 auck mit Herrn Georg Dienemann 
z. Inowrazlawer 9 San da Eier 

fert mit Kaufmann Adolf Richt in 


eren Brenner. de Lotter 
rern B ner. 00 Den ene erlin. Fräul. Anna Hablweg mit 


Herrn W. Liſzkowski in Wronke. 
Geſucht ein Zimmer mit Schlak⸗ Ich ſuche zum 1. Juli einen gut 


kabinet event. ein doßes vun eimpfoblenen 


Exped. d. Bl nieder:ulegen. 


4 Bu Tesa I. Ui. Kauft 4 30 M. Post- 
Hausſchwamm. |Pr Tilden mach Berlin 
Die Luftſangapparate f. Kachel⸗ Molkenm 14 J. 3 Anth. 1. Cl. a C1 . pn, 

fen find im „Hotel de Paris“ und M, „u 3 12 vorräthig. moblit: oder unmöblirt, mit ſepa 
mu, Sandſtr. 8, I. 12 000 Mark —.— 1 a ara — ieh. 22 il c. 
aus geſtellt. oberen Stadttheil. poſtlagern i Pof 3. „ : 

Wer danernd trod., ſchwamme erden au ein bi ar J. L. 45 erbeten. — Solaoz bei Posen. ae 9 ai 0% Prem. Lieut. John Kretzſchmer in 
freie geſunde Wohnung Auna Bu rg nnd * Den u, d. erfehung veric: A. Fehlan. ” Mk., Seen 5 8 
will, den bitte ich, meine Konſtruk⸗ an die Exveb. d Bol. Ita. erbeten. Wohn. ſof. u. Noril zu perm. Nah | Ein fung. Kanzliſt, welcher flott 8 Kaſſeler mit Bel Nargar Aenne Jüchen. 

00 k Pferde s Lotterie, Geſtorben: Gaſtwirth Johann 


tionen genau zu prüfen. d. Kommiſſ. Scherek, Beeiteſtr. 1. polniſch korreſponditen k 
Kein Geheimmittel. S are 5 0 d bernd 1 an "Br Nie 
e u. A . f 5 3 N 3 
12,000 Mark Rſcherei Ar. 46 O dein Ai, Beulen Zieh. 2e Mai c. lang De bers. Jam 
à 3 Mk., 5 ö 


Die Mehrkoſten eines mittleren Off. in poln. Spr. erb dir Beuthen 

werden zum 1. Juli d. J |bei Frau Zehe find 2 Wobnungen] O. S. Gebr. Paul & Em Lubookt. geb. Ruttner in Berlin. Herr Mol 
auf ein Gut mittlerer Größe von 4 Zimmern reſp. 1 Zimmer] Köchmnen, Hausmädchen ſowe \ 
| . nebſt Kabinet ver 1 Anil c. au vom. Mädchen f. Alles weiſt nach Mieths⸗ 
in der Provinz geſucht. Gefl.“ Jiegenſtraßſe 25, 2. Etage, flau J. Oſzinska Thoritr. 17. 
Off. unter P. 8. befördert 4 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Wohnummers im Neubau betragen: 
1 Luftſaugapparat M. 25,00 
10 Verſchlußkapſel der 
Kanäle i. d. Zimmer⸗ 
wand a St. 0,05 „ 
2 Tourbinen, 

desgl. a St. 0,75 „ 

30 Niolirplatten von 
Asphalt a St. 0,10 „ 300 
15 N 2 
Ausführl. Beſchreib. u. gen. Detat!- 
zeichn. geg. 40 Pf Briefm. fr. Zuſend. 


T. Girb 


Zimmermeiſter, Sandſtr. 8. 


f Breslauer in Berlin. Nenkter Adol 
| ir * Haar in Berlin. Geh. Rech⸗ 
3 je 2: 5 Pferde » Lotterie, nungs⸗Rath Marquardt Sobn Frit 
immer neo Küche und Zubehör Für mem Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ Zieh. 19. Mai c., Jin Berlin. Herr Georg Hirſchberg 
om 1. April zu verm. Näheres bei waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen r 6, in Meran in Südtirol. Frau Anna 
Herrmann Lubinski, Markt 44 tüchtigen Derkänfer a 3 M., Lierrch geb. Hölzer in Kottbus. 
3 freundl. gr. Zimmer n 9 find in der Expedition der|Kaufmnn S Rosenthal in Görlitz. 
Entree. Küche u. ſ. f. 1. Er Wil⸗ oder auch eine N f Kal. Stewer⸗Inſpektor Hugo Hans⸗ 
helmsſtr. 11 v. J. Zeit bill. zu v] gewandte Verkäuferin, Poſener Zeitung zu haben. mann in Errau NL. Delonomies 
—) aud fr. 8 ine M. Et. der 1. Liss mächtig. Auswärtige wollen 15 Pf.|ratb C. H. Zuichwerdt in Koswig. 
a „8 find Mitielwohnun⸗ ssner katur beifü mit nahme 
gen und große Lagerkeller zu vere 5 = Trankatur beifügen. — rg i 
mietben. 5 in Oſtrowo. 255 a PR 
— 


Druck und Verlag von W. Decker „. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


finden zu ſtillen Wochen 
Damen Aufnahme. Breslau, 
Nikolaiſtraße Nr. 73, P. Nagel, 
Stadt⸗Hebamme. 


| 


1 


ö 


\ 


rin Hans Wingendorff in 


« 
4 


